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abstract
the value and knowledge of medicinal plants seems to fall into oblivion in western civi-
lisations. particularly in younger generations the medicinal use of specific herbs is hardly 
known nowadays. however, it recently appears there is a changing tendency regarding 
the interest in alternative and plant based medicine. due to the stressful and hectic pace 
of everyday, an increasing amount of people is striving for a healthier and more nature-
oriented lifestyle. 
While in the western culture the knowledge of plant-based medicine is nearly forgotten, 
in traditional Chinese medicine (tCm) the knowledge and experiences are still preser-
ved. old techniques and methods have been passed from generation to generation since 
thousands of years. the construction of the tCm-garden (2016) at the zhaW (zurich uni-
versity of applied sciences) has provided an opportunity to make the ancient knowledge 
of medicinal plants accessible to a wide range of people.
the purpose of the thesis is to develop a concept, which defines how to pass selected in-
formation of medicinal plants and herbal drugs to a target audience. Within the concept, 
the aim is to design an interactive element for the tCm-garden.
the thesis is based on the theory of culture and nature interpretation according tilden 
freeman›s understanding of «interpreting a heritage» (tilden; thorsten, 2017) such as the 
principles of experiential learning accoring to david kolb. moreover, selectected principles 
of storytelling and environmental communication are implemented.
the thesis attempts to examine some of the interpretative methods through which spe-
cific information can be conveyed to an audience with only little relation to the topic. in 
addition, different analyses such as a detailed analysis of the target group, an analyse of 
strengths, weaknesses, opportunities and threats (sWot) and a steakholderanalyse provi-
de additional information about the current situation.
the theoretical part is followed by a proposal for the practical implementation of the stra-
tegies.which includes different communication strategies and measurements and a draft 
of an information-book with accompanying information-boards for the tCm-garden. 
through this elements, selected topics related to tCm-plants, can be transmitted to the 
target audience. 
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zusammenfassung
das Wissen über heilpflanzen ist in westlichen kulturen weitgehend in vergessenheit 
geraten. vor allem in jüngeren generationen sind kenntnisse über die Wirkung und die 
verwendungsmöglichkeit von bestimmten kräutern kaum noch bekannt. dennoch zeich-
net sich in den letzten Jahren eine trendwende ab. immer mehr menschen wünschen sich 
in einem von hektik geprägten alltag eine gesündere lebensweise und sehnen sich nach 
einem stärkeren zugang zur natur. gleichzeitig steigt das interesse für alternative, natur-
nahe heilmethoden und der Wunsch einen aktiven Beitrag an die eigene gesundheit zu 
leisten wächst. 
Während bei uns die kenntnisse der heilpflanzen überwiegend verloren oder verdrängt 
worden sind, wird in der traditionell Chinesische medizin das Wissen über die arznei-
pflanzen seit Jahrtausenden von generation zu generation weitergegeben. durch die 
Errichtung des tCm-gartens (2016) der zürcher hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten (zhaW) in Wädenswil wurde die möglichkeit geschaffen dieses Wissen weiterzugeben 
und einem breiten publikum verfügbar zu machen. 
die vorliegende arbeit erforscht, wie ausgewählte informationen über tCm-pflanzen und 
-arzneien einem publikum vermittelt werden können, welches bisher nur wenig Bezug zu 
diesem thema hatte. das ziel der arbeit ist, ein vermittlungskonzept zu erarbeiten, wel-
ches entsprechende strategien und massnahmen formuliert. innerhalb des konzeptes wird 
ein Entwurf für die praktische ausführung der massnahmen entworfen.
zur Beantwortung der forschungsfrage dienen die theorien und grundsätze der kultur- 
und naturinterpretation nach tilden freeman und thorsten ludwig, des Erfahrungslernen 
nach david kolb, sowie strategien des storytellings und der umweltkommunikation. Eine 
umfassende situationsanalyse stellt zudem die Basis der konzeptausarbeitung dar. auf 
diesen grundlagen aufbauend werden verschiedene vermittlungsstrategien ausgearbeitet.
am anschluss an die analysen werden strategien und massnahmen definiert um ausge-
wählte informationen bezüglich der tCm dem zielpublikum zu vermitteln. Weiter wird ein 
konkreter Entwurf ausgearbeitet, in welchem die strategien und massnahmen angewen-
det werden. 
kern der idee bildet dabei ein Booklet, welches informationen zu spezifischen tCm-pflan-
zen und -arzneien enthält. das Booklet wird durch entsprechende informationstafeln im 
garten ergänzt. durch eine übersichtskarte wird das publikum dazu eingeladen, sich an 
die entsprechenden standorte im garten zu begeben. 
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1 einleitung
1.1 rElEvanz und trEnds
Während für viele generationen vor uns pflanzen die einzige möglichkeit waren, krank-
heiten vorzubeugen und zu behandel, wissen heutige generationen nur noch wenig über 
die Wirkung der pflanzen. so hat beispielsweise das auch sprichwort «für alles ist ein 
kraut gewachsen» heute kaum noch Bedeutung. Wir leben in einer von konsum beein-
flussten Welt und haben dadurch oftmals verlernt im Einklang mit der natur zu leben (hol-
ler, krobath, 2014).
dennoch oder vielleicht gerade deswegen sind in den letzten Jahren vermehrt gegenbe-
wegungen zu dieser naturfernen lebensweise entstanden. immer mehr menschen suchen 
wieder zugang zur natur, setzten sich bewusst mit der eigenen gesundheit auseinander, 
sind offen für alternative heilmethoden und komplementärmedizin und themen wie 
nachhaltigkeit oder umweltbewusstsein gewinnen an relevanz (zukunftsinstitut, 2018). 
aktuelle trendforschungen zeigen, dass komplementäre heilmethoden und das interes-
se an einem gesunden sowie naturnahen lebensstil zusehends an Bedeutung gewinnen 
(zukunftsinstitut, 2018). dadurch erhöht sich nicht nur die relevanz für pflanzenheilkunde, 
auch die philosophie und das pflanzenwissen der traditionell chinesischen medizin bieten 
möglichkeiten, dem Bedürfnis nach einem gesunden, naturnahen und umweltbewussten 
lebensstil nachzukommen. 
die arbeit und der umgang mit pflanzen können helfen ruhe und Entspannung zu finden. 
sie zwingen uns, unser tempo zu entschleunigen, denn die pflanzen haben ihren eigenen 
rhythmus. durch sie kommen wir wieder in Berührung mit dem kreislauf der Jahreszei-
ten, mit all unseren sinnen und auch mit anderen lebewesen. ob man sie anbaut, pflegt, 
wässert, erntet oder weiterverarbeitet; man kommt in kontakt mit der natur und mit Erde, 
«man bekommt Boden unter den füssen» (holler, 2014).
nicht nur die arbeit mit ihnen, auch die kräuter selbst haben eine Wirkung. viele in-
haltsstoffe können sich positiv auf unsere gesundheit, unseren organismus sowie unsere 
psyche auswirken. pflanzen können einen beruhigenden Effekt haben. sie können bei 
schlafstörungen eingesetzt werden oder stimmungsaufhellend wirken. sie helfen bei der 
Entgiftung, kurbeln den stoffwechsel an und wirken ängsten oder mutlosigkeit entgegen. 
Einige von ihnen wirken krampflösend und schmerzlindernd, andere desinfizieren oder 
wundheilfördernd, wieder andere haben eine stark anregende und stimulierende Wirkung 
auf uns (holler, 2014). 
viele menschen, die sich bereits für naturmedizin interessieren öffnen sich zusehends 
gegenüber ostasiatischer heilkunst und auch die traditionell Chinesische medizin gewinnt 
an relevanz in der westlichen gesellschaft (langner, 2008). 
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1.2 dEr tCm-gartEn in WädEnsWil
der garten für arzneipflanzen der traditionellen Chinesischen medizin (tCm) an der 
zhaW in Wädenswil entstand aus dem Wunsch heraus, die heilpflanzen der chinesischen 
medizin fühl- und erfahrbar zu machen. der rund 1000m2 grosse garten fungiert dabei 
als lehr-, lern- und forschungsort für interessierte. Weiter soll der arzneipflanzengarten 
dazu dienen ein breites publikum für den nutzen der heilpflanzen zu sensibilisieren und 
die neugierde an pflanzenbasierten heilmethode zu wecken. zur zeit wachsen im arznei-
pflanzengarten etwa 120 verschiedene pflanzen.
ferner sollen durch die konzeption des tCm-gartens verschiedene problematiken, wel-
che in China durch den anbau von heilkräutern bestehen, erkannt werden. so soll bei-
spielsweise die herausforderung zur Erhaltung von Wildbeständen, anbauschwierigkeiten 
und die schwankungen in der Qualität von arzneipflanzen nachvollzogen und analysiert 
werden können, um im austausch mit anderen chinesischen arzneipflanzen-gärten und 
forschungszentren an möglichen lösungen zu arbeiten.
durch sogenannte «narrative Environments» (=erzählende umgebungen) wurde die 
umgebung des gartens so gestaltet, das faktenwissen im raum visualisiert wird und für 
den Besucher direkt erlebbar wird. Erleben, lernen und verstehen soll so auf aktive Weise 
ermöglicht werden. 
Bei der anordnung der pflanzen wurde darauf geachtet, dass grundsätze und gesetz-
mässigkeiten chinesischer philosophie angewendet werden und in die gestaltung mitein-
fliessen. die pflanzen sind zudem nach ihren ökologischen ansprüchen in verschiedene 
lebensraum-»inseln» eingeteilt. der garten wurde als dabei «eine in sich geschlossene 
Welt» dargestellt, welche sich gleichzeitig nahtlos in ihre umgebung einbettet. laut der 
chinesischen philosophie ist darauf zu achten, dass sich alles in einem gleichgewicht 
befindet, nur so kann sich das potenzial entfalten und die Wirkung des gartens sich auf 
seinen Besucher übertragen. im idealfall wird der Besucher dann « von seiner inneren 
harmonie berührt und spürt seine wohltuende und stärkende kraft und regeneration» 
(tcm-garten.ch, 2018).
die konzeption des gartens ist ein gemeinschaftsprojekt der zhaW Wädenswil und wur-
de vom iunr (institut für umwelt und natürliche ressourcen) in zusammenarbeit mit dem 
tCm fachverband schweiz entwickelt. Eröffnet wurde der garten im august 2016 (www.
tcm-garten.ch, 2018). 
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1.3 ziElsEtzung und forsChungsfragE
gegenstand vorliegender arbeit ist ein vermittlungskonzept zu erarbeiten, welches stra-
tegien und massnahmen definiert, um spezifische informationen über die tCm-pflanzen 
sowie deren arzneien einem ausgewählten zielpublikum zu vermitteln.
die grundidee des konzeptes ist, die Wirkung und verwendung der arzneipflanzen sowie 
-drogen aufzuzeigen und somit Wissen rund um heilpflanzen den studenten der zhaW 
sowie anderen Besuchern des tCm-gartens zugänglich zu machen. die schwierigkeit liegt 
dabei darin, informationen über tCm-pflanzen und deren -arzneidrogen einem publikum 
näher zu bringen, welches bisher wenig oder keinen Bezug zur tCm hatte. 
vorliegende arbeit erarbeitet einen konkreten Entwurf zu vermittlung der tCm-spezifi-
schen informationen. der Entwurf baut dabei auf den vorab definierten vermittlungsstra-
tegien und massnahmen auf.
durch die umsetzung des konzeptes soll zudem die Beziehung des zielpublikums zu den 
heilpflanzen gestärkt werden und Einblicke in die tCm sowie deren philosophien ermög-
licht werden. Weiter kann bei einer umsetzung der arbeit die vernetzung zwischen den 
studenten der zhaW und dem garten gefördert werden. 
Auf rund 1000 m2 werden über 100 Arzneipflanzen gezeigt, welche nach ökologischen Standortansprüchen 
ausgepflanzt sind (Quelle: TCM-Arzneipflanzengarten, 2018. Copyright: E. Stutz).
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1.4 aufBau und vorgEhEn
grundlage der konzepterarbeitung liefern die theorien der natur- und kulturinterpre-
tation («natur- und kulturerbe vermitteln – das konzept der interpretation», 2017) nach 
tilden freeman und thorsten ludwig. konzepte aus der umweltbildung, insbesondere 
des Erfahrungslernen nach david kolb, kommen ebenso zur anwendung wie strategien 
aus der umweltkommunikation und des storytellings. Ebenfalls berücksichtigt werden die 
grundsätze zur gestaltung von narrativen Environments (=erzählende umgebungen).
die Ergebnisse der zielgruppenanalyse, der akteursanalyse sowie der analyse der stärken, 
schwächen, Chancen und risiken (sWot) liefern wichtige anhaltspunkte zur Erarbeitung 
des konzeptes. Qualitative Befragungen und gesprächen mit studenten sowie persönli-
che Beobachtungen der autorin geben auskunft über die vernetzung der studenten mit 
dem garten. Weiter gibt ein schriftlicher fragebogen, welcher an studenten der zhaW 
ausgeteilt wurde, differenziert auskunft über interessenschwerpunkte und Bedürfnisse der 
zielgruppe in Bezug zum tCm-garten. auf den Ergebnissen der situationsanalyse aufbau-
end werden Wirkungsziele formuliert, welche sich aus der entsprechenden Wirkungslogik 
ableiten. Weiter werden verschiedene vermittlungsstrategien und massnahmen erarbeitet. 
im anschluss an die theoretischen methoden wird ein konkreter Entwurf entwickelt. für 
die ideenentwicklung werden verschiedene kreativitätstechniken angewendet. die wich-
tigsten hierbei sind das mind mapping, sowie das moodboard (vgl. dazu kapitel 4.3).
literatur über westliches heilpflanzenwissen sowie über traditionell Chinesische medizin 
liefert die Basis für die inhaltliche Ebene der arbeit. ferner wird literatur zu fernöstlichen 
philosophien und alternativen heilmethoden unterstützend herbeigezogen. die ausge-
wählten themenfelder definieren konkrete inhalte, welche den interessen des zielpubli-
kums entsprechen und die Bedarfe sowie Bedürfnisse abdecken. 
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2 hintergrund 
2.1 hEilpflanzEn in dEr WEstliChEn naturhEilkundE
seit urzeiten sammeln menschen pflanzen, deren früchte, Wurzeln, Blätter und Blüten um 
sie für medizinische zwecke zu verwenden. samenfunde aus archäologischen ausgrabun-
gen bei pfahlbauten am Bodensee belegen, dass bereits in der Jungsteinzeit pflanzen als 
heilmittel dienten. 
in der antike galt der griechische arzt hippokrates (460–370 v. Chr.) als Begründer der 
abendländischen medizin. für die weite verbreitung der kräuter im Westen ist derweilen 
kaiser karl der grosse mitverantwortlich. dieser erliess vor rund 1200 Jahren eine ver-
ordnung, in welcher er kräuter und pflanzen auf seinen zahlreichen landgütern anbauen 
liess. Er veranlasste damit den anbau von Bohnenkraut, dill, diptam, Eberraute, fenchel, 
kerbel, koriander, kreuzkümmel, liebstöckel, minze, raute, salbei, senf oder tausendgül-
denkraut (drittus-Bär, 2002).
Eine weitere wichtige persönlichkeit in der geschichte der heilpflanzenkultur ist hildegard 
von Bingen (1098–1179), eine der wichtigsten naturheilkundigen frauen des mittelalters. 
die theologin und heilkundige untersuchte und beschrieb zahlreiche pflanzen und Bäu-
me in Bezug auf ihren nutzen für heilzwecke. Ebenfalls in dieser zeit wurden in mittel-
alterlichen klostergärten verschiedene kräuter angepflanzt und kultiviert, viele wurden 
dabei von weither eingeführt. so stammen einige unserer über 1000 Jahre alten gewürze 
ursprünglich aus dem mittelmeerraum. durch gutenbergs Erfindung des Buchdrucks ge-
lang es schliesslich das hinter klostermauern gehütete kräuterwissen einer breiten masse 
zugänglich zu machen (holler, 2014, drittus-Bär, 2002).
später galt paracelsus (1493–1541), arzt und naturphilosoph, als vorreiter und Begrün-
der von naturheilkundlichen theorien. samuel hahnemann (1755–1843) entwickelte als 
deutscher arzt und medizinischer schriftsteller die grundlagen der homöopathie. auch 
sebastian kneipp (1821–1897) und Johann künzle (1857–1945) sind bedeutende vertreter 
der pflanzenheilkunde. Edward Bach (1886–1936), der Begründer der Bachblütentheorie, 
entwickelte vor rund hundert Jahren ein alternativ medizinisches Behandlungsverfahren 
basierend auf Blütenessenzen (holler, 2014, drittus-Bär, 2002).  
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2.2 traditionEll ChinEsisChE mEdizin (tCm)
Während in Westen der trend zu alternativen heilmethoden erst seit kurzem wieder 
aufkommt ist in China die tradition der pflanzenheilkunde seit langem stark verwurzelt. 
die Behandlung mit kräutern oder kräuterrezepturen sowie die kombination mit anderen 
heilverfahren wie beispielsweise die akupunktur oder die akupressur sind wichtige Be-
standteile der chinesischen medizin. 
2.2.1 grundsätze der chinesischen medizin
 
Yin und Yang
im zentrum der chinesischen medizin steht die aufrechterhaltung des inneren gleichge-
wichts. das grundlegende konzept der tCm ist die logik von Yin und Yang. Während das 
westliche denken von einer Entweder-oder-philosophie geprägt ist, beruht das konzept 
von Yin und Yang auf dem gedanke, dass jedes phänomen sein eigenes gegenteil be-
inhaltet und als dieses angesehen werden kann. so ist der runde stein niemals nur rund 
sondern besteht immer auch aus geraden stellen. 
in der tCm stellt Yin das weibliche prinzip dar, während Yang für das männliche steht. für 
die Erhaltung der gesundheit bedeutet die idee von Yin und Yang, dass die entgegenge-
setzten kräfte immer ausgeglichen werden müssen. nach einem ausgleich von Yin und 
Yang zu streben bedeutet dabei nach ansichten der tCm auch im Einklang mit der natur 
zu leben. die art und Weise wie wir leben (beispielsweise Ernährungs- oder denkgewohn-
heiten), entscheiden nach der chinesische philosophie über die Qualität des gleichgewich-
tes (Weidinger, 2015; friedl, 2014).
krankheitssymptome gelten dabei als indikatoren für ein ungleichgewicht im körper 
oder in der seele, wobei die symptome als Botschaften verstanden werden. Ein wichtiger 
aspekt in der chinesischen philosophie ist deshalb die aufmerksame Eigenbeobachtung. 
durch die bewusste Wahrnehmung der eigenen körperreaktionen können so einzelne 
zusammenhänge erkannt werden (friedl, 2014). 
Fünf Elemente
nebst dem konzept von den beiden polarisierenden kräften Yin und Yang (weiblich, 
männlich, dunkel, hell, warm, kalt, usw.) ist das denken in der chinesischen medizin ge-
prägt von den fünf Elementen oder Wandlungsphasen. diese stellen Beobachtungen aus 
der natur dar und spiegeln das prinzip der veränderung wieder. die fünf Elemente (holz, 
feuer, Erde, metall und Wasser) entsprechen den verschiedenen Jahreszeiten (frühling, 
sommer, spätsommer, herbst, Winter). Ebenso wie Yin und Yang stehen alle Elemente in 
Bezug zueinander und sind voneinander abhängig. so kann der sommer nicht ohne den 
frühling existieren, der herbst nicht ohne den sommer, der frühling nicht ohne den Win-
ter usw. (Weidinger, 2015). 
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diesem prinzip entsprechend werden auch die organe, beziehungsweise die funktions-
kreise eingeteilt. gemäss der tCm gibt es dabei fünf vollorgane sowie fünf hohlorgane, 
welche namensgebend für die jeweiligen funktionskreise sind. zu den vollorganen zählen 
lunge, herz, leber, milz und niere. zu den hohlorganen dickdarm, dünndarm, gallenbla-
se, magen sowie Blase. Jedem dieser funktionskreise werden besondere aufgaben und 
funktionen zugeschrieben. 
nebst den organen und den Jahreszeiten werden auch die geschmacksrichtungen den 
fünf Elementen zugeordnet: holz ist sauer, feuer ist bitter, die Erde süss, metall scharf 
und Wasser salzig. in der tCm wird jede pflanze einem dieser Elemente und geschmack-
richtungen zugeordnet. der geschmack meint dabei nicht unbedingt wie eine pflanze 
tatsächlich schmeckt, sondern beschreibt vielmehr ihre Wirkung (Weidinger, 2015).
Leber-Qi-Stagnation
Bei einer disharmonie oder störung der funktionskreise entstehen gemäss tCm krank-
heiten. dies kann beispielsweise durch Energie staus in den entsprechenden meridianen 
ausgelöst werden. in der tCm werden zudem verschiedene faktoren beschrieben, welche 
zu störungen des organismus führen können: Wind, kälte, hitze, feuchtigkeit, trocken-
heit und feuchte-hitze. meist treten diese faktoren in kombination mit dem faktor Wind 
auf, da dieser als sogenannter Bote dient. liegt dann beispielsweise eine kombination von 
Wind und kälte vor, leidet der Betroffene an symptomen wie fieber oder schüttelfrost. 
auch schmerzen im nacken sind laut tCm ein zeichen für den faktor Wind, da der na-
cken als «Windtor» gilt (Weidinger, 2015; ploberger, 2013).
Ein weiteres Beispiel für eine störung der funktionskreise ist die leber-Qi-stagnation. Bei 
diesem krankheitsbild fliesst die Energie (Qi=Energie) nicht mehr angemessen durch den 
leber-meridian und es entsteht eine disharmonie zwischen leber und milz. der leber-
stau wird vor allem durch eine hektische, stressige lebensweise begünstigt, kann aber 
auch durch zu grosse mengen an fettiger nahrung ausgelöst werden. die störung führt 
zu verschiedenen symptomen wie verspannungen, verdauungsstörungen, kopfschmer-
zen, gereiztheit, müdigkeit, niedergeschlagenheit, allergien, usw. die Behandlung erfolgt 
nebst akupunktur oder akupressur insbesondere durch die verabreichung von spezifi-
schen pflanzen-rezepturen (Weidinger, 2015).
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2.2.2 Begrifflichkeiten
in der arbeit wird nachfolgend das kürzel tCm, welches für traditionell Chinesische medi-
zin steht, verwendet. 
zu beachten ist weiter die unterscheidung der Begriffe «rohdroge», «arzneidroge», «arz-
nei» sowie «rezeptur»:
-  rohdrogen sind die geernteten, getrockneten und geschnittenen, sonst jedoch weit-
gehend unbehandelten pflanzenteile. der Begriff «roh» wird deshalb verwendet, da 
die substanzen noch nicht durch komplexe verarbeitungsprozesse (paozhi) bearbeitet 
wurden. rohdrogen in der tCm können pflanzlichen, tierischen oder mineralischen 
ursprungs sein. die gruppe der pflanzlichen rohdrogen ist mit abstand die grösste 
(hu et al, 2018).
-  als arzneidroge, pflanzendroge oder droge werden im pharmazeutischen sinne teile 
von pflanzen (drogenpflanzen) beschrieben, welche der herstellung eines arznei-
mittels dienen. nebst pflanzlichen substanzen können arzneidrogen mineralische, 
tierische oder mikroorganische substanzen enthalten, diese werden in dieser arbeit 
jedoch nicht berücksichtigt (Wikipedia, 2018).
-  der Begriff «arznei» oder «arzneimittel» ist gleichbedeutend mit dem Begriff «me-
dikament» und bezeichnet einen einzelnen stoff oder eine stoffzusammensetzung, 
welche zur heilung oder zur verhütung einer krankheit beiträgt. der Begriff wird 
auch ausserhalb der tCm verwendet (Wikipedia, 2018).
-  Eine rezeptur ist eine mischung aus verschiedenen arzneien. dies können rohdrogen 
sein, welche keine spezielle verarbeitung benötigen, sowie pflanzendrogen, welche 
durch ein paozhi-verfahren behandelt wurden. die einzelnen Bestandteile einer re-
zeptur beeinflussen sich dabei gegenseitig (vgl. dazu kapitel 2.2.3 und 2.2.4). 
2.2.3 pflanzenverwendung in der tCm
im gegensatz zur westlichen pflanzenheilkunde, wo die aufmerksamkeit oftmals auf 
einzelne kräuter gerichtet ist, werden in der tCm meist kombinationen aus verschiede-
nen kräutern zusammengestellt. die Wirkung der kräuter beeinflusst und ergänzt sich 
dabei gegenseitig. die kräuterrezepturen der traditionell chinesischen medizin wurden seit 
Jahrhunderten, einige sogar seit Jahrtausenden (über 2000 Jahre), überliefert (Weidinger, 
2015; ploberger, 2015). 
auch wenn in der chinesischen medizin teilweise tierische und mineralische substanzen 
verwendet werden, machen die pflanzlichen mittel den grössten anteil aus. so bedeutet 
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das Wort «bencao», welches früher namensgebend für chinesische pharmakologie ver-
wendet wurde, übersetz soviel wie «sich auf kräuter stützend». 
nach der lehre der tCm werden durch mischungen aus verschiedenen kräutern die pa-
thogenen faktoren vertrieben. dabei werden jeweils kräuter mit ganz spezifischen Eigen-
schaften ausgewählt. so gibt es beispielsweise scharf-heisse, schweisstreibende, tonisie-
rende, nährende, trocknende oder kühlende kräuter. daraus entstehen dann rezepturen, 
welche «den inneren Wind beruhigen», «die hitze klären und schleim ausleiten», «den 
darm nähren» oder «die feuchtigkeit trocknen» (ploberger, 2013).
die klassischen rezepturen gliedern sich meist in vier hauptbestandteile: kaiserkraut 
(Jun), ministerkraut (Chen), helferkraut (shi) und Botenkraut (zuo). das kaiserkraut besitzt 
seinem namen entsprechend die bedeutendsten heilqualitäten und weist oftmals auch 
die höchste dosis auf. die funktion des ministerkrautes ist es, «dem kaiser zu dienen»; 
es unterstützt also das kaiserkraut in seiner therapeutischen Wirkung. Es kann auch noch 
weitere heilwirkungen enthalten, welche über die funktionen des kaiserkrautes hinaus-
gehen. das helferkraut hingegen ist dazu da, unerwünschte Wirkungen einer rezeptur 
auszugleichen. die Botenkräuter stellen ebenfalls einen wichtigen Bestandteil der rezeptur 
dar. sie lenken die energetische Wirkrichtung, beziehungsweise die entsprechende kör-
perregion und bestimmen somit, wo die heilwirkung sich entfalten soll. zudem haben sie 
eine harmonisierende Wirkung auf die gesamte zusammensetzung der kräuter (Weidin-
ger, 2015; ploberger, 2013).
für die kräutermischungen werden neben oberirdischen pflanzenteilen wie früchte, 
fruchtschalen, Blätter, Blüten, rinden, samen oder ästchen oftmals auch unterirdische 
teile wie Wurzeln, rhizome, Wurzelknollen, zwiebeln usw. verwendet (ploberger, 2013). 
arzneien, welche aus tierischen Bestandteilen bestehen, werden in vorliegender arbeit 
nicht behandelt. 
die klassische form der darreichung für arzneien aus pflanzen ist in China das dekokt. 
Ein dekokt ist ein getränk, welches aus chinesischen heilpflanzen hergestellt wird. meist 
werden dabei getrocknete pflanzenteile (z.B. Wurzeln/Blüten/Blätter/früchte) mehrmals 
abgekocht. diese sogenannte Extraktion erfolgt nach traditionellem verfahren. die mi-
schung und dosierung der einzelnen «drogen», d.h. die getrocknete teile der pflanze, 
wird von apotheken zusammengestellt und ist meist individuell auf den patienten abge-
stimmt (friedl, 2014).
Weitere darreichungsformen sind granulate, kapseln oder pillen. die granulat-herstellung 
ist ein komplexes und aufwändiges produktionsverfahren in welchem die rohdrogen tra-
ditionell mit Wasser dekoktiert, aufkonzentriert und anschliessend mit hilfsstoffen (mais-
stärke, mCC) zu granulaten verarbeitet werden (lian ChinahErB, 2018).
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2.2.4 paozhi
der Begriff «paozhi» steht in der tCm für die vorbehandlung sowie aufbereitung der 
arzneimittel und ist ein zentraler Bestandteil der traditionell chinesischen arzneimittel-
therapie. der erste teil des Wortes «pao» steht dabei für die methode des «(trockenen) 
röstens», während der zweite Wortteil «zhi» das herstellen, Erzeugen oder Bearbeiten 
der arzneidrogen betrifft (hu, 2018). 
da die arzneimittel der chinesischen medizin grösstenteils direkt der natur entspringen, 
ist es oftmals erforderlich, diese entsprechend auf- und vorzubereiten. die ursprünglichste 
form des paozhi ist es, die nicht verwendbaren pflanzenteile zu entfernen, verunreini-
gungen zu beseitigen und die pflanzenteile zu waschen sowie diese zu zerkleinern. im 
verlaufe der zeit haben sich zu dieser ursprünglichen form der Bearbeitung viele weitere 
methoden entwickelt. dazu gehören hochspezialisierte methoden, welche in aufwändigen 
verfahren durchgeführt werden. Beispiele hierfür sind «unter Wenden rösten», «rösten 
in einer flüssigkeit», «angefeuchtet rösten», «Brennen» oder kalzinieren» (hu, 2018).
Bei der arzneimittelaufbereitung wird die vorbehandlung «Xiuzhi» welche das reinigen 
und schneiden der drogen beinhaltet von der aufbereitung mit den traditionellen metho-
den, dem eigentlichen paozhi unterschieden. Beide verfahren werden jedoch unter dem 
Begriff paozhi zusammengefasst (hu, 2018).
ziele der aufbereitungsmethoden sind in erster linie die Wirksamkeit der arzneimittel zu 
verbessern, zu verändern oder in eine bestimmte richtung zu leiten. auch werden durch 
das zerkleinern und reinigen die Wirkungsbestandteile besser in einem dekokt aufge-
nommen. durch das paozhi kann zudem die toxizität der arzneidrogen vermindert oder 
eliminiert werden. Weiter können durch spezifische aufbereitung der drogen haltbarkeit, 
nebenwirkungen oder verträglichkeit massgeblich beeinflusst werden. (hu, 2018).
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3 theoretische grundsÄtze
Besondere aufmerksamkeit bei der konzepterarbeitung kommt dem ansatz der natur- 
und kulturinterpretation nach tilden freeman zu. Ebenfalls relevant sind theorien aus der 
modernen umweltbildung, insbesondere das Erfahrungslernen nach kolb, der umwelt-
kommunikation sowie die technik des storytellings. nachfolgend werden ansätze, die für 
die konzepterarbeitung von Bedeutung sind wiedergegeben.
3.1 natur- und kulturintErprEtation
das konzept der natur- und kulturinterpretation (heritage interpretation) wurde mitte des 
20. Jahrhunderts von amerikanischen nationalparkrangerinnen aus der praxis heraus ent-
wickelt. sie basiert auf dem interpretive development program (idp) des amerikanischen 
nationalparks, wobei die grundsätze der natur- und kulturinterpretation erstmals 1957 
formuliert wurden (ludwig, 2015). 
im gegensatz zu anderen Bildungskonzepten, welche vor allem auf Erlebnisse und fakten 
ausgerichtet sind, geht es in der naturinterpretation um die Bedeutung, die das vermittel-
te für den einzelnen menschen hat. gemäss dem ansatz der natur- und kulturinterpreta-
tion soll das angebot nicht darauf abzielen, «etwas mit dem Betrachter zu tun», sondern 
ihn dazu veranlassen etwas mit und für sich selbst zu tun (tilden, 2017).
das bedeutet, dass die inhalte mit den entsprechenden lebenswelten der adressanten 
verknüpft werden müssen. der ansatz der natur-/kulturinterpretation verfolgt das ziel, 
neugier zu wecken und zusammenhänge so darzustellen, dass eine eigene auseinander-
setzung mit dem thema ermöglicht wird. durch die interpretation können dabei fakten 
spannend erzählt und geschichten enthüllt werden. anstatt den Betrachter zu belehren 
sollen anregungen gegeben werden, welche einen individuellen Bezug zum thema er-
möglichen (tilden, 2017). 
Grundsätze der Interpretation (nach tilden 2017, s. 38, angepasst)
1.  interpretation bleibt fruchtlos wenn sie das, was gezeigt oder beschrieben wird, nicht 
in irgendeiner Weise mit der persönlichkeit oder Erfahrungswelt des Besuchers in ver-
bindung bringt.
2.  information an sich ist noch keine interpretation. Während information auf reinen 
fakten beruht ist interpretation die enthüllende darstellung.
3.  interpretation ist eine kunst, die viele fertigkeiten in sich vereint, gleich, ob sie sich 
mit natur, geschichte oder architektur beschäftigt. Jede kunst kann man bis zu einem 
gewissen grad erlernen.
4.  interpretation soll vor allem anregen nicht belehren.
5.  interpretation soll ganzheiten vermitteln keine Bruchstücke. sie muss sich dem ganzen 
menschen zuwenden, nicht nur einem teil von ihm. 
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laut tilden lässt sich der Betrachter nur auf die information ein, wenn er diese auf seine 
Erfahrungen, seine gedanken, hoffnungen, Werte oder ähnliches beziehen kann. (« (...) 
Etwas, das die dinge verwurzelt und lebendig macht»). der vermittler fungiert dabei als 
interpret, der (meist wissenschaftliche) informationen künstlerisch interpretiert. dies kann 
beispielsweise in form von analogien, parabeln, Bilder, metaphern usw. geschehen (til-
den, 2017, s.65).
in der natur- und kulturinterpretation geht es darum, dass ein jeweiliger interpret einem 
ausgewählten publikum/Besucher bestimmte inhalte so vermittelt, dass diese für das publi-
kum bedeutend werden. die inhalte sind dabei stets an einer leitidee ausgerichtet. nach-
folgende abbildung veranschaulicht dieses konzept.
Im Zentrum der Kultur-/Naturvermittlung steht die entsprechende Leitidee (Quelle: Ludwig, 2015, S. 8).
dem Betrachter soll über die fakten hinweg ein höherer geistiger hintergrund beziehungs-
weise eine tiefgründige leitidee vermittelt werden. Eine zentrale Qualität bei der vermitt-
lung ist, dass auch der vermittler zu seiner persönlichen Wertschätzung des «Erbes» steht. 
Weiter soll ein austausch zwischen information und Betrachter stattfinden und phänome-
ne zu Erlebnissen gemacht werden. die orientierung an der leitidee steht dabei stets im 
vordergrund (tilden, 2017; ludwig, 2015). 
das ziel der interpretation ist beim Betrachter den Wunsch oder die sehnsucht zu wecken, 
seinen Erfahrungs- und Wissenshorizont auszudehnen. nach den grundsätzen der natur- 
und kulturinterpretation soll deshalb unbedingt vermieden werden zu viel information zu 
geben und lieber «lust auf mehr» zu machen (tilden, 2017).
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3.2 ErfahrungslErnEn 
Beim Erfahrungslernen nimmt der lernende (oder der Betrachtende) eine aktive rolle ein. 
das didaktische lern-modell beruht auf der annahme, das vor allem die praktische und 
persönliche auseinandersetzung mit einem lerngegenstand oder einer thematik effek-
tives lernen ermöglicht. Ein wichtiger vertreter und Begründer des Erfahrungslernen ist 
david kolb (1984). 
Lerntypen
um eine anregende lernsituation zu schaffen, müssen gemäss kolbs theorie entsprechen-
de anreize geschaffen werden. Bei der konzeption eines angebotes oder eines arran-
gements müssen daher die Bedürfnisse des gegenübers bekannt sein und entsprechend 
berücksichtigt werden. die Bedürfnisse und die bevorzugte art zu lernen sind je nach 
lerntypus unterschiedlich. sie zeigen sich anhand der art und Weise, wie die jeweiligen 
lernprozesse angegangen werden. kolb erwähnt in seiner theorie vier verschiedene lern-
typen: 
-  die «TräumerInnen», welche insbesondere durch fantasie, farbe, poesie, Beschaffen-
heit und subjektivität angeregt werden. träumerinnen lernen eher durch Beobach-
tung als durch handeln und haben eine sehr hohe vorstellungskraft. sie zeichnen sich 
dadurch aus, eine situation aus verschiedenen perspektiven betrachten zu können. Ein 
arrangement, bei dem eigene vorstellungen eingebracht werden können und subjek-
tivität sowie gefühle platz finden, ist für diesen lerntypus wichtig.
-  die «BeraterInnen» sind dagegen eher durch tatsachen, theorien und logik anzu-
sprechen. Berater interessieren sich grundsätzlich eher für abstrakte konzepte als für 
menschen. dabei ist ihnen wichtig, dass diese logisch und genau sind. Ein angebot, 
welches ihnen entspricht, fördert ihre gabe, hintergrundwissen zu erlangen und 
logische verknüpfungen herzustellen. dabei sollen ihre geistigen fähigkeiten angeregt 
und ihr präzisions- sowie schönheitssinn angesprochen werden.
-  die «EntscheidungsträgerInnen» zeichnen sich dadurch aus, dass ihre stärken im Be-
reich des problemlösens und Entscheidens liegt. sie nutzen gelegenheiten, selbst aktiv 
zu werden, zu experimentieren und die vorgestellten theorien in die praxis umzuset-
zen. dabei bevorzugen sie die auseinandersetzung mit technischen aufgaben und 
problemen. angesprochen werden sie insbesondere durch arrangements, die funktio-
nal, stichhaltig und rational sind und in denen sie die möglichkeiten haben, ihr ange-
eignetes Wissen in der praxis anzuwenden. 
-  die «MacherInnen» zeichnen sich durch hohe anpassungsfähigkeit und tatendrang 
aus. sie schätzen es, konkrete Erfahrungen zu machen sowie zu experimentieren. ihre 
stärke liegt in der Bereitschaft, neues auszuprobieren und vorhaben auszuführen. 
in lernsituationen sind sie eher ungeduldig. sie werden am besten angesprochen, 
wenn sie dazu eingeladen werden, sich selber zu Betätigen und neue Erfahrungen zu 
machen. die inhalte sollen dabei sachlich, prägnant und auf die lebenswirklichkeit 
bezogen sein. 
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der prozess des lernens ist zudem stark abhängig vom eigenen hintergrund, den gemach-
ten Erfahrungen sowie von der art und Weise wie mit neuen informationen umgegangen 
wird. Es empfiehlt sich, das arrangement so zu gestalten, dass alle lerntypen angespro-
chen werden (naEn, 2018).
Lernprozess
nach kolb besteht der lernprozess aus zwei dimensionen, namentlich aus dem verständ-
nis/ der auffassungsgabe des lernenden sowie aus dem umfang/inhalt des lehrgegen-
standes. Erstere dimension bestimmt über die Erfahrungen, die während dem lernprozess 
gemacht werden. zweitere über die verarbeitung der Erfahrungen. das zusammenspiel 
dieser zwei dimensionen führt zu einem zyklischen lernprozess. die konkrete Erfahrung, 
die reflektierende Beobachtung, die verallgemeinerung/abstrakte Begriffsbildung sowie 
das aktive Experimentieren sind dabei verschiedenen Entwicklungsstadien, welche den 
prozess prägen. nach kolbs modell spielt es keine rolle, an welcher stelle dieses prozes-
ses angesetzt wird, sondern viel mehr, dass alle vier stadien vertieft werden. nur so kann 
das neu gelernte gefestigt werden. um lernprozesse in gang zu setzen müssen alle vier 
lernzyklen miteinander verknüpft werden (naEn, 2018).
Die zwei Dimensionen eines Lernprozesses bilden einen Kreislauf, der durch vier Entwicklungsstadien der 
Kompetenzentwicklung gekennzeichnet ist (Quelle: http://wiki.zum.de/Datei:Abbildung1.jpg, abgerufen am 
21.08.18).
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3.3 storYtElling
der Begriff «storytelling» bezeichnet die technik, bei der durch narratives Wiedergeben 
oder darstellen von informationen bestimmte kommunikationsziele erreicht werden.
komplexe zusammenhänge können durch geschichten vereinfacht erzählt und verständ-
lich vermittelt werden. Beim storytelling wird meist Wissen in form einer metapher oder 
analogie wiedergegeben. das publikum wird dabei in die geschichte mit eingebunden, 
mit dem ziel eine bestimmte reaktion beim gegenüber auszulösen (naEn, 2018).
geschichten nehmen eine schlüsselfunktion im erfolgreichen überbringen von informa-
tionen ein. geschichten können fakten und «nackten tatsachen» mehr persönlichkeit 
verleihen und ihnen zu mehr struktur verhelfen. sie geben uns und unserer Welt Bezie-
hungspunkte und orientierung. Begegnen wir beispielsweise einer neuen situation oder 
erhalten wir eine neue information, vergleicht unser gehirn diese mit bereits bestehendem 
Wissen, vergangenen Erfahrungen oder gemachten Erlebnissen. gemäss Erkenntnissen 
der neurowissenschaft bestimmt dies darüber, ob wir die informationen einordnen und 
abspeichern können oder ob sie spurlos an uns vorüber gehen (adamczyk, 2014). 
schon als kind lernen wir die Welt durch geschichten kennen. Wir lernen was sich gehört 
und was nicht, welche konflikte es gibt und nach welchen regeln diese ausgetragen wer-
den. Wir lernen über zwischenmenschliche Beziehungen und auch über die Beziehung zur 
natur oder zum übermenschlichen. ob anhand von höhlenmalereien, mythen, Berichten, 
fabeln, legenden, märchen, liedern, gleichnissen oder geschichten: der mensch hat sei 
je her versucht, vorgänge, fragen, Erlebnisse, informationen und Ereignisse weiterzuge-
ben, zu erklären und zu verinnerlichen (naEn, 2018). 
um wirkungsvolle geschichte zu erzählen ist es wichtig, das publikum mit dem Erzähl-
gegenstand zu verbinden und eine vertrauensbasis zu schaffen. auch das auslösen von 
Emotionen wird oftmals dazu eingesetzt die gewünschte Wirkung zu erzielen. Wird der 
empfangenen information nämlich ein niedriger emotionale Wert beigemessen, speichert 
das gehirn die information gar nicht erst ab oder sie gelangt nur kurzfristig in unser Be-
wusstsein (adamczyk, 2014; naEn, 2018). 
geschichten können das zu erzählende auf den punkt bringen und bestimmte schlüssel-
informationen weitergeben. dies ist deshalb wichtig, weil unser gehirn und der denkpro-
zess stets damit beschäftig sind, unwichtige von wichtigen informationen zu unterschei-
den. informationen, welche wir nicht einordnen können, werden von unserem gehirn 
aussortiert. die technik des geschichten-Erzählens knüpft an dieses grundprinzip an und 
nutzt es, informationen «gehirngerecht» zu vermitteln (naEn, 2018). 
geschichten wirken zudem stark auf unser limbisches system. das limbische system ent-
scheidet darüber, wie motiviert respektive wie desinteressiert ein mensch auf bestimmte 
reize reagiert. geschichten, welche Bilder sowie Emotionen auslösen, haben dabei den 
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grössten Effekt auf die verarbeitung im gehirn. Je mehr uns das Erzählte berührt, desto 
stärker prägen sich die informationen in uns ein (naEn, 2018). 
oftmals ist es empfehlenswert, die Beteiligten in die geschichte mit einzubeziehen, sie 
also mit den handlungen, gefühlen und dem Empfinden des protagonisten zu verbinden. 
sogenannte spiegelneuronen (spezielle nervenzellen) führen dazu, dass wir gefühle oder 
Empfindungen von anderen personen innerlich reproduzieren können. sowohl Empathie 
als auch mitgefühl sind auf spiegelneuronen zurückzuführen und bewirken, dass sich 
die Beteiligten in die situation hineinversetzen können. durch das aktive mitfühlen und 
-Empfinden kann sich der Betrachter mit der geschichte identifizieren und es entsteht ein 
direkter Bezug zum Erzählten (naEn, 2018).
die meisten geschichten folgen, unabhängig vom kulturellen ursprung, der zeit oder 
dem thema einer ähnliche struktur. geschichten sind dabei nicht einfach aneinanderge-
reihte handlungen. um wirkungsvoll zu erzählen, müssen die prinzipen der dramaturgie 
berücksichtig werden. für das storytelling bedeutet dies, dass die aktivität und die auf-
nahmekapazität der Bezugspersonen aufeinander abgestimmt sind. dazu wird eine grosse 
Botschaft in kleine «häppchen» aufgeteilt. die verschiedenen Einheiten werden so zusam-
mengestellt, dass ein spannungsbogen entsteht. 
geschichten sind insofern ein wichtiges darstellungsmittel, als sie es erlauben auf sinnli-
che art und Weise informationen weiterzugeben, welche auf mehreren Ebenen erfahren 
werden können. durch die abgrenzung zur realität ist ein spielerischer zugang zur Wis-
sensvermittlung möglich. Weiter wird die möglichkeit geschaffen, die vorstellungskraft 
des Betrachters anzuregen und eine individuelle interpretation zuzulassen (naEn, 2018; 
adamczyk, 2014).
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3.4 narrativE EnvironmEnts
narrative Environments (naEn) sind gestaltete umgebungen, die es dem Besucher er-
möglichen, auf verschiedenen sensorischen Ebenen ein vertieftes verständnis oder eine 
neue sichtweise zu einem spezifischen thema zu erlangen. anhand von geschichten oder 
Bildern werden Botschaften sowie information erzählerisch weitergegeben. das narrative 
Environment dient dabei als kommunikationsmittel und ermöglicht eine interaktive aus-
einandersetzung mit dem thema. die teilnehmenden nehmen dabei eine aktive rolle ein 
und haben somit damit direkten Einfluss auf ihr persönliches Erlebnis. 
Weiter sollen die gestalteten umgebungen zu einem verantwortungsbewussten umgang 
mit natürlichen und kulturellen ressourcen bewegen. durch das narrative Environment 
kann eine sensibilisierung sowie eine emotionale Brücke zwischen menschen und der 
natur/umwelt geschlagen werden. 
grundsätzlich kann jeder raum und jede umgebung als narratives Environment dienen. 
Beispiele aus der praxis sind beispielsweise aussichtsplattformen, schauplätze, themati-
sche gärten oder outdoor-veranstaltungen. 
Leitfragen
-  Welche gesellschaftlichen und kulturellen trends sind vorherrschend?
- Wie beeinflussen diese inhalt und Botschaft des projektes?
-  Wie müssen umgebungen oder ausstellungsräume konzipiert werden, um zum ler-
nen, Erleben und verstehen anzuregen?
- Welche Botschaften soll das projekt weitergeben?
-  Welche narrativen und gestalterischen massnahmen machen die information auf spie-
lerische Weise erfahrbar?
-  in welcher form und mit welchen mitteln schafft das projekt einen dialog mit dem 
publikum?
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3.5 WirkungEn ErziElEn 
für eine erfolgreiche kommunikationsstrategie, insbesondere im umweltbereich, ist es 
hilfreich eine entsprechende Wirkungslogik zu erstellen. diese kann dazu dienen ange-
strebte Wirkungen, welche mit dem projekt erzielt werden sollen, zu ermitteln und zu 
benennen (phinEo, 2013).
mit Wirkungen sind veränderungen gemeint, die bei der zielgruppe und deren lebens-
umfeld erreicht werden. die direkte Wirkung auf die zielgruppe wird dabei als «outco-
mes», die Wirkung auf gesellschaftlicher Ebene als «impact» bezeichnet. insbesondere 
bei der Wirkung auf die zielgruppe können nochmals verschiedene Ebenen unterschieden 
werden. so können beispielsweise durch ein angebot veränderungen von fähigkeiten, 
änderung des verhaltens oder der lebenslage hervorgerufen werden. die outcomes sind 
massgebend für die Wirkung auf der gesellschaftlichen Ebene sowie für die Erreichung der 
definierten Wirkungsziele. um die gewünschte Wirkung zu erzielen, muss das angebot 
auf die Bedarfe der zielgruppe sowie auf die konkrete situation vor ort abgestimmt sein. 
die Wirkungsziele basieren dabei auf der grundlage von verschiedenen analysen (z.B. 
zielgruppen-, steakholder-, standortanalyse) (phinEo, 2013).
3.5.1 Wirkungsorientierung und Wirkungsziele
Ein projekt, welches eine bestimmte Wirkung erreichen möchte, wird entsprechend wir-
kungsorientiert geplant und umgesetzt. das heisst, die gewünschten Wirkungen werden 
als Wirkungsziele definiert. dazu müssen herausforderungen, Bedarfe und Bedürfnisse 
erkannt werden (phinEo, 2013).
Ein projekt kann nur dann wirkungsorientiert sein, wenn von vornherein klar ist, welche 
richtung und welche ziele angestrebt werden. das festlegen von Wirkungszielen hilft da-
bei das Wesentliche nicht aus den augen zu verlieren. Weiter kann ein Wirkungsziel auch 
dazu dienen, die Qualität eines projektes oder einer arbeit «nach aussen» darzustellen. 
stakeholder und geldgeber haben meist ein interesse daran, in welche richtung sich das 
projekt entwickeln wird (phinEo, 2013).
die Wirkungsziele werden nach dem «smart»-prinzip formuliert (spezifisch, messbar, 
akzeptiert, realistisch und terminierbar). die Wirkungsziele werden zudem meist auf die 
lebenslage der zielgruppe formuliert (phinEo, 2013).
Leitfragen
- Welche zielgruppe wird angesprochen?
-  Was soll das projekt/angebot bei der zielgruppe verändern bzw. was soll damit bei 
der zielgruppe erreicht werden?
- zu welchen zielen auf gesellschaftlicher Ebene soll das projekt beitragen?
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3.5.2 Wirkungslogik
die aufgabe der Wirkungslogik ist die geplanten Wirkungsziele sowie die dazu notwendi-
gen ressourcen und leistungen in eine systematische Beziehung zueinander zu bringen. 
sie stellt also dar wie die funktionsweise eines projektes abläuft. die Wirkungslogik gibt 
die route an, welche mit den Wirkungszielen angestrebt werden will. sie bildet somit die 
grundlage für eine wirkungsorientierte projektarbeit. zur Erstellung einer Wirkungslogik 
sind die vier faktoren «inputs», «outputs», «outcomes» und «impacts» zentral:
-  Inputs (Ressourcen): mit inputs sind ressourcen und mittel gemeint, welche not-
wendig sind um das projekt oder das angebot zu realisieren. diese können finanzielle 
und personelle ressourcen miteinschliessen (phinEo, 2013).
-  Outputs (Leistungen): outputs beschreiben erbrachte leistungen eines projekts. 
dies sind die angebote selbst sowie die produkte (stufe 1), welche angeboten wer-
den. auch die nutzung der leistungen durch die zielgruppe ist als outcome definiert 
(stufe 2) (phinEo, 2013).
-  Outcomes (Wirkungen auf Ebene der Zielgruppe): outputs beschreiben die ent-
sprechenden Wirkungen des projektes auf die zielgruppe selbst. dabei werden insbe-
sondere positive veränderung verdeutlicht (phinEo, 2013).
-  Impacts (Wirkungen auf gesellschaftlicher Ebene): die impacts beschreiben die 
zu erstrebenden veränderungen auf gesellschaftlicher Ebene. dies sind beispielswiese 
soziale, wirtschaftliche oder gesundheitliche situationen (phinEo, 2013). 
 
Inputs
(Ressourcen)
Outputs
(Leistungen)
Outcomes
(Wirkung auf Ebene 
der Zielgruppe)
Impact
(Wirkung auf gesell-
schaftlicher Ebene)
• mitarbeitende
• zeit
• geld
• materialien
• ausstattung
• räumlichkeiten
• partner
Erbrachte leistungen, 
angebote, produkte
(z.B. Workshops, 
printmaterialien, usw)
Erreichte personen 
verfügen über neues 
Wissen oder neue 
fertigkeiten. die 
fähigkeiten werden 
gefestigt, meinungen 
werden gebildet
Es gibt erwünschte 
soziale, gesundheit-
liche, ökonomische 
(usw) veränderungen 
auf gesellschaftlicher 
Ebene oder für eine 
bestimmte region, 
einen bestimmten 
umkreis
nutzun der leistungen 
durch die zielgruppe
Erwünschte verände-
rung im handeln der 
erreichten personen
zufriedenheit der 
teilnehmenden mit 
dem angebot
die lebenslage der 
erreichten personen 
wurde in wünschens-
werter Weise verän-
dert
 
Wirkungslogik (Quelle: PHINEO, 2013 (angepasst)) 
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4 material und methoden
im nachfolgenden kapitel werden die verwendetet instrumente und methoden dargelegt. 
als grundlage zur Erarbeitung des konzeptes dienen die kriterienkataloge des moduls 
narrative Environment sowie die unterrichtsunterlagen der module naturnaher tourismus, 
umweltbildung und umweltkommunikation. 
die Entstehung des konzeptes ist stark prozessorientiert. insbesondere der kreative pro-
zess der ideenfindung, -ausarbeitung sowie -überarbeitung erstreckt sich über den gesam-
ten Entstehungsverlauf. nachfolgende abbildung gibt einen schematischen überblick über 
den ablauf der arbeit.
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Fakten, Bilder, Texte sammeln
Story/Geschichte ausarbeiten
Materialideen und -recherche
Visualisierung, Entwurf
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4.1 litEraturrEChErChE 
um ein breiteres verständnis für die thematik zu erhalten wurde literatur zum thema 
heilpflanzen im allgemeinen und zur traditionell Chinesischen medizin im Besonderen 
untersucht. die Ergebnisse der recherchen sind insbesondere für die inhaltliche Ebene des 
konzeptinhaltes relevant. 
4.2 analYsEn
mittels verschiedener analysen wird eine umfassende situationsbeurteilung vorgenom-
men. grundlagen für die Bewertung und Einschätzung des ist-zustandes liefern sWot-, 
akteurs-, sowie zielgruppenanalyse. Ein fragebogen, welcher an zhaW-studenten aus-
geteilt wurde, ermittelt deren interessensschwerpunkte und Bedürfnisse. ferner werden 
gesellschaftliche rahmenbedingungen in Bezug zu aktuellen trends beachtet. auf den 
Ergebnissen der analysen aufbauend werden entsprechende massnahmen abgeleitet und 
strategien für das vermittlungskonzept formuliert.
4.2.1 sWot
die sWot-analyse ist ein strategisches instrument aus dem marketing-management, die 
zur analyse der ist-situation dient. stärken und schwächen (interne faktoren) wie auch 
Chancen und risiken (externe faktoren) der ausgangssituation können so identifiziert und 
benannt werden. mithilfe der sWot-analyse werden die internen faktoren ermittelt, wel-
che auskunft über den projektgegenstand oder die situation selbst geben. Weiter werden 
relevante externe faktoren aufgedeckt. diese geben auskunft über aspekte, welche durch 
äusserliche faktoren beeinflusst werden. die sWot-analyse dient als grundlage für die 
Entwicklung des konzepts (forster, et al., 2011). 
Leitfragen:
- Wie präsentiert sich die ausgangslage?
- Wo liegen die stärken, schwächen, Chancen und risiken?
- Wo liegen potenziale?
- Welche faktoren sind besonders relevant?
- Was für strategien können daraus abgeleitet werden?
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4.2.2 zielgruppenanalyse
die zielgruppenanalyse definiert an welche personengruppe sich das angebot richten soll. 
Je genauer die zielgruppe bekannt ist, desto gezielter kann das konzept gestaltet und die 
inhalte vermittelt werden. Ein weiterer aspekt der zielgruppenanalyse stellt die abklä-
rung des Bildungsbedürfnisses aus sicht des zielpublikums dar. dazu werden aussagen zu 
inhaltlichen ansprüchen an das angebot gemacht. als hauptinstrument für die zielgrup-
penanalyse diente die Einteilung in lebensstil-Charakteristiken und in sinus-milieus (krite-
rienkatalog naEn, 2018, gruenderlexikon, 2017).
Leitfragen:
- Welche Wertvorstellungen sind für die zielgruppe von Bedeutung?
-  Welche Einstellungen zu freizeit, umwelt, konsum, neuen medien usw. sind vorherr-
schend?
4.2.3 akteursanalyse
mithilfe der akteursanalyse werden die leistungsträger des projekts identifiziert und be-
nannt. Bei der analyse werden interessen, ziele und Einstellungen der verschiedenen ak-
teure benannt. Weiter wird deren Einfluss sowie auswirkungen auf das projekt ermittelt. 
zielkonflikte können so erkennt werden um gegebenenfalls massnahmen zu definieren, 
diese zu umgehen (unterrichtsskript naturnaher tourismus, 2017).
4.2.4 Qualitative Befragungen und fragebogen
um ein konkretes und umfassendes Bild der zielgruppe zu erhalten sowie auskunft über 
deren Bedürfnisse und vernetzung zum garten zu erhalten werden qualitative kurz-Be-
fragungen durchgeführt. Ein fragebogen, welcher an studenten ausgeteilt wird, ermittelt 
den Bezug der studenten zum tCm-garten sowie deren interessenschwerpunkte (frage-
bogen siehe anhang). 
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4.3 krEativitätstEChnikEn
der kreativitätsprozess kann durch unterschiedliche techniken gezielt gefördert werden, 
so können neue ideen generiert werden und bereits bestehende ansätze an originali-
tät und tiefe gewinnen. Bei der ideenfindung sind dabei insbesondere flüssiges denken 
und assoziationsfreude wichtige psychologische komponenten, welche bewusst gestärkt 
werden können. nachfolgend werden die wichtigsten techniken erläutert, welche für die 
vorliegende arbeit angewendet wurden.
4.3.1 mind mapping
Beim mind mapping wird das zentrale thema in die mitte eines Blattes geschrieben oder 
gezeichnet. danach notiert man stichwortartig sämtliche ideen, die mit dem im zentrum 
formulierten thema assoziiert werden. Jede neue idee wird dabei durch einen ast mit 
dem zentralen thema verbunden. aus den jeweiligen ideen können sich auch wieder 
neue, weiterführende ideen ableiten. am schluss können verbindungen zwischen den 
verschiedenen ideen und Begriffen hergestellt werden. Eine mind map eignet sich dazu, 
gedanken zu sortieren und ideen zu sammeln oder um neue verknüpfungen herzustellen 
(kriterienkatalog naEn, 2018). für vorliegende arbeit werden anhand der methode des 
mind mappings alle relevanten Begriffe und themen in Bezug zur tCm und zum tCm-
arzneipflanzengarten gesammelt (mind map siehe anhang).
4.3.2 moodboard
moodboard kommt vom englischen «mood» und bedeutet «stimmung». das moodboard 
kommt zum Einsatz wenn eine bestimmte idee konkretisiert werden soll. die technik 
unterstützt die Entwicklung, vermittlung aber auch den «verkauf» einer idee. das mood-
board ist zudem ein geeignetes hilfsmittel, um ideen zu überprüfen sowie visuell auszuar-
beiten. durch die zusammenstellung von verschiedenen Elementen, welche wie bei einer 
Collage kombiniert werden, wird ersichtlich, welche Elemente sich passend ergänzen. 
(kriterienkatalog naEn, 2018). 
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5 ergebnisse
die Ergebnisse der arbeit gliedern sich in verschiedene Ebenen. als erstes werden die 
Ergebnisse der sWot-analyse, sowie die daraus resultierenden strategien erläutert. Weiter 
werden die Ergebnisse der zielgruppen- und akteursanalyse sowie die auswertung des 
fragebogens widergegeben. 
die Ergebnisse der analysen sowie die literaturrecherchen bilden die grundlage für den 
inhaltlichen teil der arbeit. die formale Ebene sowie die meta-Ebene (story) beruhen 
ebenfalls auf den vorangegangenen analysen sowie auf dem anwenden von verschiede-
nen kreativitätstechniken.
die Ergebnisse basieren auf persönlichen Beobachtungen der autorin sowie auf gesprä-
chen (mündlich) und Befragungen (schriftlich mittels fragebogen) mit studenten.
5.1 sWot-analYsE
nachfolgend werden faktoren wiedergegeben, welche durch Beobachtungen, gespräche 
sowie Befragungen mit studenten in Bezug zur ist-situation im garten ermittelt wurden.
5.1.1 interne faktoren
 
Stärken (Strenghts) Schwächen (Weaknesses)
viele pflanzen (ca. 120 heilpflanzen) geringer Bekanntheitsgrad (bei studenten)
standort (zentral, gut zu erreichen,  
eingebettet in andere gärten und Campus) Begriff/Wording «tCm» (wenig bekannt)
optisch ansprechend nicht als heilpflanzengarten erkennbar
hoher Erholungswert Bezugspunkte für Besucher fehlen (exotische/»fremde» pflanzen)
sitzmöglichkeiten vorhanden kaum interaktion möglich
auch bekannte pflanzen sind vorhanden (z.B. fenchel, 
Engelwurz, senf) nur wenig infos über pflanzen selbst
Beschilderung der pflanzen bereits vorhanden Wenig infos über arzneien oder rezepturen
Weiterführende schilder über die tCm geben vertiefte 
Einblicke in die thematik im Winter kahl
gut begehbar, genügend platz vorhanden
Wartung durch zhaW gewährleistet 
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Fazit Stärken und Schwächen
+  Eine schlüsselrolle bei den stärken des tCm-gartens nehmen die pflanzen selbst ein. 
die heilpflanzen im tCm-garten sind nicht nur aus medizinischer und wissenschaftlicher 
sicht wertvoll, sondern kommen auch dem Bedürfnis der zielgruppe nach, sich vermehrt 
mit heilpflanzen und deren Wirkungen sowie anwendungen auseinanderzusetzen. 
insbesondere die bekannten und heimischen heilpflanzen nehmen in Bezug zur Erarbei-
tung des konzeptes eine wichtige stellung ein, da sie als Brücke zu unbekannten heil-
pflanzen fungieren können. Weiter ist der tCm-garten auf dem Campus grüental ist 
als solches sehr ansprechend und weist einen hohen Erholungswert auf. der standort in 
Wädenswil sowie der standort auf dem Campus sind ideal, da Wädenswil gut von vie-
len städten (v.a. von zürich) aus erreicht werden kann und auch auf dem Campus selbst 
an zentraler stelle liegt. Besonders im sommer ist die gesamte anlage stark frequentiert 
und es kann mit vielen (interne und externe) Besuchern gerechnet werden. 
-  Eine schwäche stellt die tatsache dar, dass der tCm-garten schulintern einen eher ge-
ringen Bekanntheitsgrad aufweist. in Befragungen mit zhaW-studenten wurde zudem 
deutlich, dass einige das Wort «tCm» nicht kennen. der garten wird demzufolge oft-
mals gar nicht als heilpflanzengarten wahrgenommen. zudem gibt es nur wenige infor-
mationen über die pflanzen selbst und es gibt auch keine hinweise zu deren Wirkungen 
oder über die verwendung der arzneien, welche aus ihnen hergestellt werden können. 
für den Besucher ist es daher schwierig, einen Bezug zu den pflanzen herzustellen. Eine 
weitere schwäche ist, dass zwischen dem Besucher und dem garten kaum interaktions-
möglichkeiten bestehen. diese faktoren führen dazu, dass der garten insgesamt wenig 
mit den studenten, aber auch mit der zhaW selbst vernetzt ist.
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5.1.2 Externe faktoren:
Chancen (Opportunities) Risiken (Threats)
trend: naturnahe lebensweise und  
alternative heilmethoden zuwenig teilnahme/interaktion durch studenten
vernetzung mit anderen institutionen kein interesse an chinesischer medizin 
interdisziplinarität fördern skepsis vor unbekanntem
Bekanntheitsgrad der gärten/zhaW steigern
auswärtige Besucher anwerben
verständnis für andere kulturen schaffen
neue zugänge zu alternativen heilmethoden
gesundheits-/naturbewusstsein der studenten  
und Besucher fördern
vorreiterrolle für andere hochschulen
Fazit Chancen und Risiken
+  Eine Chance des gartens liegt darin, dass der trend für naturnahe lebensweisen damit 
für pflanzenbasierte heilmethoden zunimmt. durch die zusammenarbeit mit verschiede-
nen leistungsträgern (siehe akteursanalyse) kann zudem die vernetzung der zhaW mit 
anderen institutionen gefördert werden. die interdisziplinarität der zhaW kann dadurch 
weiter ausgebaut werden. dies wiederum birgt das potenzial den Bekanntheitsgrad der 
instituts-gärten sowie der zhaW im allgemeinen zu erhöhen und mehr Besucher von 
aussen zu gewinnen. ferner kann durch den tCm-garten das gesundheits- und natur-
bewusstsein der Besucher gefördert sowie das verständnis für andere kulturen gestärkt 
werden.
-  Es gibt relativ wenige risiken in Bezug zum tCm-garten Wädenswil. risikofaktoren 
stellen fehlende teilnahmebereitschaft und mangelndes interesse an der tCm seitens der 
Besucher und studenten dar sowie die skepsis vor unbekanntem. 
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5.2 ziElgruppEnanalYsE
hauptpublikum des angebotes sind (heil-)pflanzeninteressierte studenten der zhaW so-
wie lernende aus anderen institutionen, welche die gärten besuchen. um die zielgruppe 
genauer einzugrenzen, werden nachfolgend aussagen über entsprechende lebenswelten, 
Wertvorstellungen und Charakteristika sowie daraus resultierende Bedürfnisse an das 
angebot gemacht.
5.2.1 lebenswelt und Werte der zielgruppe
das zielpublikum setzt sich aktiv mit seiner gesundheit und seinem Wohlbefinden aus-
einander und interessiert sich für die entsprechenden themen. die lebensstil-Charakte-
ristiken lohas (abkürzung für lifestyles of health and sustainability) oder lovos (ab-
kürzung für lifestyles of voluntary simplicity) sind hierbei archetypen, welche auf das 
angesprochene zielpublikum übertragen werden können. 
-  lovos zeichnen sich durch eine minimalistische, einfache lebensweise aus, welche 
im gegensatz zur heutigen konsumorientierung stehen. achtsamkeit, genau Beob-
achtung des eigenen verhaltens und eine bewusste steuerung des eigenen (konsum-)
verhaltens sind ihnen wichtig (müller, Bättig-frey, 2016).
-  das akronym lohas bezeichnet eine personengruppe, welche ein hohes gesund-
heitsbewusstsein aufweist, sowie eine erhöhte affinität zu prinzipien der nachhaltig-
keit hat und sehr bewusst konsumiert (müller, Bättig-frey, 2016).
Weiter weist die zielgruppe eine affinität zu alternativen heilmethoden, insbesondere im 
Bereich der pflanzenheilkunde auf. Werte wie gesundheit, glück sowie kultur nehmen 
einen wichtigen stellenwert in ihrem leben ein. 
die religiösen hintergründe sind sehr divers, jedoch durch offenheit und toleranz ge-
genüber fremden anschauungen geprägt. die zielgruppe zeichnet sich durch eine offene 
haltung gegenüber spirituellen themen und lebensphilosophien aus.
die politische ansicht ist geprägt von einer globalen Weltanschauung, welche offen für 
andere kulturen und lebensweisen ist. alternative denkweisen, liberale und sozialistische 
grundhaltung sind Eigenschaften welche das zielpublikum charakterisieren. Ein weiterer 
aspekt ist die affinität für umweltthemen und nachhaltigkeit. 
das Bildungsniveau der zielgruppe ist hoch (gute grundausbildung bis fachhochschulni-
veau). Weiter zeichnet sich das publikum durch ein breites soziales umfeld sowie soziale 
vernetzung mit verschiedenen altersgruppen aus.
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5.2.2 sinus milieus
für die vorliegende arbeit sind folgende typisierungen aus dem sinus milieu von Bedeu-
tung:
-  postmaterielle: die kritischen intellektuellen: ausgeprägtes Bewusstsein für soziale ge-
rechtigkeit und nachhaltigkeit; tolerante und kosmopolitische grundhaltung; vielfälti-
ge kulturelle interessen.
-  Eskapisten: die spass‐orientierten unangepassten: suche nach starken Erlebnissen 
und kicks; verweigerung gegenüber den konventionen der leistungsgesellschaft; 
kurzfristige lebensplanung.
-  moderne performer: die jungen Erlebnis‐ und leistungsorientierten: streben nach au-
tonomie und selbstverwirklichung; verbindung von beruflichem Erfolg und intensivem 
leben; Early adopters bei technologischen Entwicklungen.
-  Experimentalisten: das kreative, individualistische Jugendmilieu: neue Erfahrungen, 
intensive Erlebnisse und spontaneität; Wunsch nach ungehinderter selbstentfaltung; 
offenheit für unterschiedlichste kulturelle Einflüsse. 
 
(Quelle: Milieustudie zh.ref.ch, 2011)
5.2.3 Bedürfnisse und Charakteristika des zielpublikums
Denk- und Handlungsweise
>  das angesprochene zielpublikum zeichnet sich durch eine pro-aktive denk- und hand-
lungsweise aus und möchte einen aktiven part in der gestaltung seiner gesundheit 
und seines Wohlbefindens übernehmen. 
=  die inhalte motivieren, selbst aktiv zu werden und sich mit der pflanzenheilkunde  
auseinandersetzen. Es wird nicht nur Wissen vermittelt, sondern die informationen  
werden gezielt eingesetzt, damit der leser seine individuelle schlüsse ziehen kann und 
das gelernte auf sich persönlich anwenden kann.
Interessen
>  das zielpublikum fühlt sich mit der heimischen pflanzenwelt verbunden und kann sich 
mit deren geschichtlichen hintergründen identifizieren. die angesprochenen personen 
zeigen insbesondere für bereits bekannte heilpflanzen ein grosses interesse. Bei nicht 
heimischen arten fehlt möglicherweise ein direkter Bezug.
=  die inhalte sind so gewählt, dass eine Brücke zwischen Bekanntem und unbekanntem  
geschlagen werden kann. Es wird eine verbindung zwischen chinesischem sowie  
westlichem heilkräuterwissen hergestellt, indem verschiedene prinzipien ineinander  
fliessen. Wenn möglich wird Bezug zu bekannten heilpflanzen genommen. 
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Wissens-/Erfahrungshintergrund
>  die teilnehmenden bringen unterschiedliche Wissens- und Erfahrungshintergründe mit 
(heterogenität betreffend vorwissen). 
=  die inhalte sind so gewählt, dass sie von unterschiedlichen perspektiven aus und mit 
unterschiedlichen Bildungsniveaus verstanden werden können.
Sozialer Hintergrund
>  die teilnehmenden kommen aus unterschiedlichen sozialen milieus und unterschied-
licher kultureller prägung. gleichzeitig werden individuelle Werte und normen, sowie 
Erfahrungshintergründe mitgebracht (heterogenität betreffend sozialen und kulturel-
len Werten). 
=  die Elemente sind also so angelegt, dass sie dazu anregen, sich mit anderen  kulturen 
und traditionen auseinanderzusetzen. unterschiedliche aspekte in Bezug  zum 
medizinischen verständnis sowie heilkundemethoden werden thematisiert. 
Lernbereitschaft
>  das angesprochene publikum ist bereit sich mit seinem alltag und lebensstil ausein-
anderzusetzen. Es besteht die Bereitschaft sich auf neues einzulassen. 
=  die inhalte regen zum reflektieren und Experimentieren an. Es werden direkte oder  
indirekte anstösse gegeben sich mit naturheilkundlichen themen auseinanderzuset-
zen.
Die Abbildung zeigt eine fiktive Vertreterin der angesprochenen Zielgruppe (Bild: L. Plebani).
stECkBriEf: «lisa»
- alter: 25
- geschlecht: w 
- studentin an der zhaW
- Wohnt in einer Wohngemeinschaft
-  naturverbunden
- gesundheitsbewusst
- lust dazu, selber etwas herzustellen
- interesse an heimischen pflanzen
-  umweltbewusst
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5.3 aktEursanalYsE
in Bezug zum tCm-garten Wädenswil sind folgende fünf hauptakteure und leistungsträ-
ger ermittelt worden:
1)  die zhaW als Bildungsinstitution sowie das iunr nehmen eine zentrale rolle und 
schlüsselfunktion ein. um zielkonflikte oder fehlende akzeptanz seitens der leistungs-
träger zu vermeiden, müssen die Werte (nachhaltigkeit, interdisziplinarität) und das 
Bildungsverständnis (interaktivität, BnE) mit dem angebot übereinstimmen.
2)  Ein weiterer akteur ist der tCm-fachverband schweiz, welcher massgeblich an der 
Errichtung des tCm-gartens beteiligt ist. der verband verfolgt das interesse, den 
Bekanntheitsgrad und die Qualität des gartens zu steigern. Ebenfalls ist der leis-
tungsträger daran interessiert, fachgerechte informationen zu der tCm einem breiten 
publikum näher zu bringen.
3)  Eine zentrale akteurengruppe stellen die studenten der zhaW dar, welche als direkte 
zielgruppe und adressanten fungieren. das angebot muss so gestaltet sein, dass die 
Bedürfnisse sowie Wertvorstellungen der zielgruppe abgedeckt werden.
4)  Ebenfalls ein akteur sind die pflegeverantwortlichen des gartens. installationen sowie 
Eingriffe in den garten müssen mit ihnen abgesprochen werden.
5)  die firma lian Chinaherbs, welche partner des gartens ist, nimmt insofern eine rolle 
als leistungsträger an, da sie eine wichtige informationsquelle darstellt. ferner besteht 
die möglichkeit, über die firma arzneien und rohdrogen zu bestellen. 
nachfolgend werden die jeweiligen akteure sowie deren interessen, Einstellung, Einfluss, 
impact und die entsprechenden massnahmen zur vermeidung von konflikten tabellarisch 
dargestellt.
 
ZHAW/IUNR
Akteur  zhaW/iunr
Ziele & Interessen  vermittlung von Wissen, naturnahes Environment, interdisziplinarität, 
steigerung des Bekanntheitsgrads, übereinstimmung mit Werten
Pro/Contra Eher pro (falls obengenannte Bedingungen erfüllt)
Einfluss (0–3) 2.5
Impact  positiv
Massnahmen  ziele und interessen (Werte, Bildungsverständnis) ins  
angebot integrieren
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Studierende/Lehrlinge
Akteur  studierende/lehrlinge
Ziele & Interessen Erholung, spass, Wissen über heilpflanzen, naturnähe  
   (für die zielgruppenspezifischen Werte siehe zielgruppenanalyse)
Pro/Contra pro
Einfluss (0–3) 3
Impact  positiv
Massnahmen konzept speziell auf zielgruppe abgestimmt, 
   miteinbezug der zielgruppe, interaktivität
TCM-Fachverband Schweiz
Akteur  tCm-fachverband schweiz
Ziele & Interessen Wissen über tCm vermitteln, Bekanntheitsgrad und Qualität garten
Pro/Contra pro
Einfluss (0–3) 1.5
Impact  positiv
Massnahmen als informationsquelle miteinbeziehen
Verantwortliche Gartenpflege
Akteur  verantwortliche gartenpflege
Ziele & Interessen geringer aufwand für pflege und instanthaltung
Pro/Contra pro unter vorbehalt
Einfluss (0–3) 1.5
Impact  neutral
Massnahmen absprache mit verantwortlichen
LIAN China Herbs
Akteur  lian China herbs
Ziele & Interessen Bekanntheitsgrad steigern, Wissen über tCm-arzneien vermitteln
Pro/Contra pro
Einfluss (0–3) 1.5
Impact  positiv
Massnahmen als informationsquelle miteinbeziehen, produkte-lieferant
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5.4 ausWErtung fragEBogEn
die auswertung des fragebogens gibt auskunft darüber, ob der garten von den studen-
ten der zhaW genutzt wird, bzw. wie hoch dessen Bekanntheitsgrad ist. durch die Befra-
gungen wird der Bezug der studenten zur tCm sowie zu pflanzenbasierten heilmethoden 
ermittelt. ferner eruiert der fragebogen, wo die interessensschwerpunkte und Bedürfnisse 
der Befragten liegen und welche form der vermittlung bevorzugt wird. 
Nutzung und Bekanntheitsgrad des TCM-Gartens
 
Waren noch nie im Garten
Nutzen den Garten kaum
Kennen den Garten gut
30% der Befragten gaben an, noch nie im garten gewesen zu sein. 45% der Befragten 
kennen den garten, nutzen ihn jedoch kaum. Ein viertel (25%) der Befragten kennen den 
garten gut.
Bezug hinsichtlich der TCM
 
Interesse für fernöstliche Lebensweisheiten
Interesse für pflanzenbasierte Heilmethoden
Persönliche Erfahrung (TCM-Behandlung)
Keinen Bezug
34% der Befragten interessieren sich für fernöstliche lebensweisheiten im allgemeinen. 
mehr als die hälfte (53%) gab zudem an, sich für pflanzenbasierte heilmethoden im spe-
ziellen zu interessieren. 9% der Befragten haben bereits persönliche Erfahrungen in form 
einer tCm-Behandlung gemacht. rund 1% der Befragten haben keinen Bezug zur tCm.
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Interessensschwerpunkte
 
0
2
4
6
8
10
12
14
TCM-Gesamtphilosophie
Einheimische Pflanzen
Wirkung & VerwendungRezepturen
Herstellungsprozess Arzneidrogen
der interessensschwerpunkt der Befragten liegt bei der Wirkung und verwendung der 
heilpflanzen. Weiter interessieren sich die Befragten insbesondre für die tCm-pflanzen, 
welche auch hier heimisch sind. Ein weiterer schwerpunkt liegt beim interesse an der 
gesamtphilosophie der tCm: über die hälfte der Befragten gab an, gerne mehr über die 
thematik erfahren zu wollen. Etwa 45% der Befragten würde zudem gerne selbst eine 
rezeptur/arznei ausprobieren. rund 20% der Befragten interessieren sich für den herstel-
lungsprozess der arzneidrogen.
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Bevorzugte Vermittlungsart
 
0
2
4
6
8
10
12
14
Informations-Booklet
Workshop
Informationen vor OrtParcours
App
von den meisten der Befragten wird ein Booklet bevorzugt (rund 65%). Ebenfalls mehr 
als die hälfte hätte interesse daran, an einem Workshop teilzunehmen. rund 45% der 
Befragten würden information im garten selbst gutheissen. 30% fänden einen parcours 
hilfreich. Eine person gab zudem an, eine app mit den entsprechenden heilpflanzen zu 
bevorzugen. 
Fazit Befragung
die auswertung des fragebogens hat die annahme der autorin bestärkt, dass der garten 
bisher eher wenig von den studenten genutzt wird und teilweise gar nicht bekannt ist. 
dennoch kennt rund ein viertel der Befragten den garten gut. auch hat ein grossteil der 
Befragten einen Bezug zu pflanzenbasierten heilmethoden und interessiert sich für fern-
östliche lebensweisheiten. 
die interessensschwerpunkte der Befragten liegen insbesondere bei den spezifischen heil-
wirkungen der pflanzen sowie bei einheimischen pflanzen. viele der Befragten interessie-
ren sich zudem für die gesamtphilosophie der tCm und würden gerne selbst eine arznei 
ausprobieren. die explizite herstellung der arzneidrogen, beziehungsweise die Weiterver-
arbeitung der pflanzen/-teile hingegen interessiert nicht vordergründig. 
Bei der vermittlungsart würde ein Booklet oder ein Workshop von den Befragten bevor-
zugt werden. 
anmerkung: insgesamt sind 24 fragebögen ausgewertet worden. die fragebögen wurden 
von Bachelor- sowie master-studenten der zhaW verschiedener vertiefungsrichtungen 
ausgefüllt. das alter der Befragten liegt zwischen 23 und 42 Jahren. Beim ankreuzen der 
antworten waren jeweils mehrere antworten möglich (fragebogen siehe anhang).
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5.5 Wirkung
in folgendem kapitel werden die Wirkungsziele sowie die Wirkungslogik widergegeben. 
grundlage für die formulierung der ziele sind dabei die Ergebnisse der Wirkungsanalyse.
5.5.1 Wirkungsziele
- der tCm-garten wird von den zhaW-studenten geschätzt und genutzt
- der Bezug zum tCm-garten sowie dessen pflanzen wird gestärkt
- das Wissen über tCm und pflanzenheilkunde wird erweitert
- die aktive auseinandersetzung mit der gesundheit wird gefördert
- die akzeptanz gegenüber pflanzenbasierten heilmethoden wird erhöht
- die akzeptanz gegenüber anderen kulturen wird erhöht
5.5.2 Wirkungslogik
Inputs (Ressourcen)
- zeit zur umsetzung der arbeit
- mitarbeiter (für die umsetzung des konzepts)
- geld zur umsetzung/für den druck
- aussenräumlichkeiten (garten)
- pflanzen
- Wissen über pflanzen
Outputs (Leistungen)
stufe 1:  -  Booklet mit informationen über die einzelnen pflanzen und  
Bestandteile einer tCm-rezeptur
  - infotafeln (im garten) zu den arzneien mit Entsprechung zum Booklet
stufe 2: - rege nutzung des gartens durch die studenten
stufe 3: - spass und freude am kennenlernen des tCm-gartens
  - spass und freude am kennenlernen von tCm-heilpflanzen und -arzneien
Outcomes (Wirkung auf Ebene der Zielgruppe)
-  das zielpublikum erhält einen persönlichen Bezug zu den pflanzen  
sowie zu deren arzneien
-  das Wissen über die heilwirkungen der tCm-pflanzen wirkt sich  
positiv auf den umgang mit der eigenen gesundheit aus
-  pflanzenbasierte heilmethoden werden als wertvolle alternative  
zu klassischen heilmethoden wahrgenommen
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Impact (Wirkung auf gesellschaftlicher Ebene)
- Wissen rund um heilpflanzen wird weitergegeben
- die faszination für chinesisches heilpflanzenwissen wird geweckt
- Ein vertieftes verständnis für die chinesische (heil-)kultur wird gefördert
-  der stellenwert, akzeptanz und Wertschätzung des gartens sowie  
der heilpflanzen wird erhöht
Tabellarische Übersicht der Wirkungslogik nach PHINEO
Inputs
(Ressourcen)
Outputs
(Leistungen)
Outcomes
(Wirkung auf Ebene 
der Zielgruppe)
Impact
(Wirkung auf gesell-
schaftlicher Ebene)
•  zeit 
•  mitarbeiter
•  geld
•  aussenräumlichkei-
ten (garten)
•  pflanzen
•  Wissen über  
pflanzen
•  Booklet mit infor-
mationen über die 
einzelnen pflanzen 
und Bestandteile 
einer tCm-rezeptur
•  infotafeln zu den 
arzneien
•  das zielpublikum 
erhält einen persön-
lichen Bezug zu den 
pflanzen sowie zu 
deren arzneien
•  Wissen rund um 
heilpflanzen wird 
weitergegeben
•  die faszination für 
chinesisches heil-
pflanzenwissen wird 
geweckt
•  Ein vertieftes ver-
ständnis für  
die chinesische 
(heil-)kultur wird 
gefördert
•  der stellenwert, 
akzeptanz und 
Wertschätzung des 
gartens sowie  
der heilpflanzen 
wird erhöht
•  rege nutzung des 
gartens durch die 
studenten
•  das Wissen über die 
heilwirkungen der 
tCm-pflanzen wirkt 
sich positiv auf den 
umgang mit eigener 
gesundheit aus
•  spass und freude 
am kennenlernen 
des tCm-gartens
•  spass und freude 
am kennenlernen 
von heilpflanzen 
und -arzneien
•  pflanzenbasierte 
heilmethoden 
werden als wertvolle 
alternative zu klassi-
schen heilmethoden 
wahrgenommen
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5.6 vErmittlungsstratEgiEn
nachfolgend werden massnahmen und strategien formuliert welche aus den vorangegan-
gen recherchen und analysen hervorgehen.
i.  Es wird an die persönliche lebens-/Erfahrungswelt der Besucher angeknüpft, um 
eine identifikation mit den dargestellten informationen zu ermöglichen.
ii.  durch die methode des storytellings wird dem Betrachter ermöglicht, einen Bezug zu 
den inhalten herzustellen. 
iii.  die informationen werden so vermittelt, dass sie anregen sich nicht nur mit den 
pflanzen und arzneien der tCm auseinander zu setzen, sondern auch mit dem tCm-
garten selbst.
iv.  durch interaktionsmöglichkeiten und anregungen werden anreize geschaffen, sich 
aktiv mit der thematik auseinanderzusetzen.
v.  die inhalte sind so gewählt, die skepsis gegenüber fremden pflanzen und heilmetho-
den vermindert wird. dabei wird die tatsache, dass auch heimische oder bekannte 
pflanzen in der tCm verwendet werden, genutzt (Beispiel Engelwurz, pfingstrose, 
minze, usw). 
vi.  die inhalte sind bewusst kurz und prägnant gehalten.
vii.  die meta-Ebene der Elemente ist so gewählt, dass interpretations- sowie handlungs-
spielraum offen bleibt.
viii.  die gestaltung dient dazu, die aufmerksamkeit zu erregen, sowie eine Brücke zwi-
schen unserem medizinischem verständnis sowie der tCm zu schlagen.
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6 KonzePt
6.1 idEEnskizzE
Ein Booklet mit notizbuch-Charakter, welches informationen zu einem ausgewählten the-
menkreis enthält dient dazu, den Betrachter auf den tCm-garten sowie dessen arznei-
pflanzen aufmerksam zu machen und lädt dazu ein, sich eigene notizen zu machen. kurze 
und prägnante informationen sind dabei mit entsprechenden informationen im garten 
verlinkt. Eine übersichtskarte gibt an, an welchem standort sich die jeweiligen pflanzen 
im garten befinden. Bei den standorten im garten befinden sich unterschiedliche tafeln 
mit weiterführenden informationen zu den arzneien. Während sich die informationen und 
abbildungen im heft insbesondere auf die pflanzen konzentrieren finden sich auf den 
tafeln im garten informationen zu den dazugehörigen arzneidrogen. die inputs im heft 
sollen dabei lust machen sich auf eine fiktive reise zu begeben um mehr über die thema-
tik zu erfahren. 
Durch die Gestaltung eines Booklets, welches Informationen über einzelne TCM-Pflanzen enthält sowie mithilfe 
einer Übersichtskarte und weiterführenden Infotafeln wird das Publikum angeregt, sich auf eine Reise in den 
TCM-Garten zu begeben (Bild: L. Plebani).
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6.2 inhalt Booklet
um dem inhalt des Booklet einen rahmen zu geben und die breite thematik der tCm 
einzugrenzen, wird der fokus auf einen der in der tCm beschriebenen fünf funktionskrei-
se (niere, milz, leber, herz und lunge) gelegt. dabei wird anhand einer kurzgeschichte 
verdeutlicht, wie sich eine störung dieses funktionskreises auswirkt und welche symp-
tome dabei auftreten können (siehe auch 2.2.1). aufgrund dessen wird eine spezifische 
pflanzen-rezeptur der tCm vorgestellt, welche für die entsprechenden Beschwerden 
eingesetzte werden kann. anhand der rezeptur werden schliesslich die einzelnen pflanzen 
und pflanzenarzneien genauer vorgestellt. 
für die vorliegende arbeit wurde der funktionskreis leber sowie die leber-Qi-stagnation 
als funktionsstörung ausgewählt. die pflanzen-arzneien werden anhand der rezeptur 
Xiaoyaosan («free and easy») vorgestellt, eine klassische rezeptur der tCm, welche bei 
symptomen wie überforderungsgefühl, stress, angespanntheit, gereiztheit, usw. einge-
setzt wird.  
die rezeptur Xiaoyaosan ist folgendermassen zusammengesetzt:
- radix Bupleuri (Chai hu) – hasenohrwurzel
 pflanze: Chinesisches hasenohr (Bupleurum chinense)
- radix angelicae sinensis ((dang gui) – Engelwurzwurzel
 pflanze: Chinesische Engelwurz (angelicae sinensis)
- radix paeonia lactiflorae (Bai shao Yao) – pfingstrosenwurzel
 pflanze: Weisse pfingstrose (paeonia lactiflorae)
- rhizoma atractylodis macrocephalae (Bai zhu) – atractylodeswurzel
 pflanze: grossköpfiger atractylodes (atractylodes macrocephala)
- sclerotium poriae Cocos (fu ling) – kokospilzmycel
 pflanze: kokospilz (poriae cocos)
- radix glycyrrhizae uralensis (gan Cao) – süssholzwurzel
 pflanze: süssholz (glycherrhiza uralensis)
- herba menthae haplocalycis (Bo he) – akerminzkraut
 pflanze: Chinesische ackerminze (mentha canadensis/m. haplocalyx)
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6.3 mEta-EBEnE und gEstaltung
der Betrachter soll auf eine zeitliche sowie räumliche reise zur Entdeckung der traditionell 
chinesischen pflanzenheilkunde mitgenommen werden. informationen werden teilweise 
sachlich, jedoch auch in form von erzählerischen Beispielen vermittelt. der leser/Betrach-
ter erhält einen Einblick in wissenschaftliche aber sowie in philosophische aspekte der 
chinesischen medizin. 
die gestaltung des Booklet weist einen skizzenhaften/notizbuchartigen Charakter auf, 
welcher dazu einlädt, sich selber notizen zu machen. dazu vorgesehene (leere) felder und 
linien dienen dazu, die informationen im Booklet zu ergänzen. die entsprechenden infor-
mationen befinden sich jeweils bei den dazugehörigen tafeln im garten selbst. durch eine 
übersichtskarte welche im Booklet integriert wird findet der leser die entsprechenden 
standorte. 
die gestaltung der Elemente ist so gewählt, dass sie interpretationsspielraum zulassen 
und die fantasie anregen. die tafeln heben sich bewusst gestalterisch von den restlichen 
tafeln des gartens ab um als einzelne stationen auf der «reiseroute» wahrgenommen zu 
werden. dabei können die umgebenden informationsschilder, welche schon im garten 
sind zusätzliche inspirationsquellen bieten. 
6.4 moodBoard
6.4.1 moodboard Booklet
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6.4.2 moodboard tafeln
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 6.5 EntWurf BooklEt
format 190 x 240 mm
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6.6 EntWurf tafEln
format 210 x 148 mm
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7 disKussion
in folgendem kapitel werden Erkenntnisse und Ergebnisse der arbeit erläutert. dabei wird 
insbesondere der Einfluss der theoretischen grundsätzen sowie der analysen auf die kon-
zeptentwicklung diskutiert. ferner werden besondere herausforderungen sowie weitere 
gedanken zur umsetzung geäussert.
Bezug zur den theoretischen Grundsätzen
Einen massgebenden stellenwert in der konzeptausarbeitung nehmen die theorien der 
natur- und kulturinterpretation ein. Es wird versucht, eine umgebung zu schaffen, in wel-
cher der Betrachtende einen persönlichen Bezug zur thematik herstellen kann. dies wird 
insofern erreicht, als dass pflanzen verwendet werden, die heimisch oder bekannt sind, 
sowie thematiken oder symptome angesprochen werden, welche weitgehend verbreitet 
sind (z.B. stress, angespanntheit, usw). 
Während der ausarbeitung des konzeptes wurde jedoch klar, dass es nicht möglich ist, 
den fokus nur auf einheimische pflanzen zu richten. vor allem in den traditionellen re-
zepturen der tCm werden auch pflanzen verwendet, welche natürlicherweise nur in asien 
vorkommen. Bei der Benennung der pflanzen im Booklet wird deshalb vorrangig der deut-
sche name verwendet um dennoch eine verbindung zu ermöglichen. so kann beispiels-
weise bei der chinesischen Engelwurz, der weissen pfingstrose sowie der chinesischen 
ackerminze eine Brücke zu einheimischen pflanzen geschlagen werden. Beim kokospilz, 
dem chinesischen hasenohr sowie dem grossköpfigen atractylodes ist dies nur bedingt 
möglich. Bei der auswahl der rezeptur wurde zudem darauf geachtet, dass möglichst alle 
pflanzen im garten vorkommen. dies ist mit einer ausnahme (Poriae cocos) gelungen. 
Weiter wird der grundsatz berücksichtigt, die informationen in kleinen «häppchen» wie-
derzugeben und dabei lust auf mehr zu machen, anstatt zu viel information auf einmal 
zu geben. die thematik ist aber relativ komplex, deshalb ist es notwendig, ein gewisses 
hintergrundwissen über die tCm-grundlagen zu vermitteln. durch die methode des 
storytellings wird in form eines narrativen Environments eine geschichte umrissen, die es 
dem Betrachter erlaubt, seine eigne fantasie walten zu lassen. die gestaltung lässt es dem 
Betrachter offen, eigene rückschlüsse zu ziehen
das prinzip des Erfahrungslernen wird insofern integriert, als das die Besucher zum selb-
ständigen gartenbesuch und dem Erkunden der pflanzen und arzneien angeregt werden. 
durch das auseinandersetzen mit dem garten und seinen pflanzen sowie den arzneien 
wird eine Erfahrung auf mehreren Ebenen ermöglicht. mit dem Booklet wird insbesonde-
re der lertypus der «träumerinnen» angesprochen. Es wird jedoch versucht, auch andere 
lerntypen anzusprechen. so ist im Booklet platz vorgesehen, eigene notizen zu machen 
(«macherinnen»). Es konnten aber nicht alle lerntypen gleichermassen berücksichtigt wer-
den. 
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Einfluss der Analysen auf die Arbeit
Bei der konzeptausarbeitung wird das Bedürfnisse des zielpublikums nach einem infor-
mationsbooklet berücksichtigt, in dem entsprechende informationen selbst nachgelesen 
werden können. durch die verbindung vom Booklet zu den standorten im garten wird 
versucht, das zielpublikum zu animieren, sich vermehrt im tCm-garten aufzuhalten und 
sich mit den pflanzen sowie weiterführenden informationen vor ort auseinanderzusetzen. 
falls die Bereitschaft der Betrachtenden vorhanden ist, kann dadurch das verständnis und 
akzeptanz für «fremde» philosophien und denkweisen gefördert werden. 
gemäss den studenten-Befragungen ist das interesse für die gesamtphilosophie fernöstli-
cher gesundheitslehren relativ hoch, dies soll ebenfalls in der planung und umsetzung der 
inhalte berücksichtigt werden. durch die auseinandersetzung mit einer pflanzen-rezeptur 
der tCm können vertiefte Einblicke in die komplexe kunst der chinesischen pflanzenheil-
kunde gegeben werden. 
Herausforderungen
die arbeit an dem konzept war stark prozessorientiert und folgte keinen linearen oder 
planbaren abläufen. die herausforderung lag darin, dass die idee laufend weiter entwi-
ckelt und konkretisiert werden musste und erst gegen schluss hin deutlich wurde, wie das 
Endprodukt, respektive der Entwurf aussehen wird. 
Eine weitere herausforderung lag darin, die theorien und die Ergebnisse der analysen 
angemessen und sinnvoll in das konzept einfliessen zu lassen. dabei ist anzumerken, dass 
nicht alle aspekte gleichermassen berücksichtigt werden konnten. so wurde nach der 
auswertung des fragebogens klar, dass nicht alle Bedürfnisse und interessensschwerpunk-
te der Befragten ins konzept integriert werden können. insbesondere die anfängliche idee 
zur durchführung eines Workshops wurde nicht weiter verfolgt, da dies im rahmen dieser 
Bachelor-arbeit eine vertiefte und längere auseinandersetzung mit der gesamten thema-
tik der tCm erfordert hätte. für die langfristige vermittlungsstrategie des gartens könnte 
die idee für einen Workshop aber durchaus in Betracht gezogen werden.
Es ist zudem anzumerken, dass es einerseits von den informationen jedoch auch von dem 
zielpublikum selbst abhängt, ob es mit der umsetzung des konzeptes tatsächlich gelingt, 
die vernetzung zwischen garten und studenten zu stärken
Umsetzung
zu erwähnen ist, dass das konzept relativ aufwändig umzusetzen ist, da alle zeichnungen 
von den pflanzen sowie für die arzneidrogen von hand angefertigt werden. auch sind für 
die umsetzung des konzeptes finanzielle ressourcen nötig, da die Booklets und die tafeln 
professionell gestaltet und gedruckt werden müssen. Weiter zu beachten ist, dass die 
inhalte mit entsprechenden fachpersonen aus der tCm überprüft werden müssen. 
dass konzept ist insofern ausbaubar, als dass bei anklang und interesse weitere funkti-
onskreise sowie rezepturen zu den pflanzen erarbeitet werden können. 
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9 anhang
A: Fragebogen
Fragen zum TCM*-Garten:  (mehrere Antwortmöglichkeiten zugelassen) 
 
Warst du selbst schon einmal im TCM-Garten der ZHAW Wädenswil? 
o Ja, ich kenne den Garten gut 
o Nein, ich war noch nie dort 
o Ich kenne den Garten zwar, halte mich aber kaum darin auf  
 
Welchen Bezug zur traditionell chinesischen Medizin hast du? 
o Ich war selbst schon einmal in einer TCM-Behandlung (z.B. Akupunktur) 
o Ich interessiere mich für fernöstliche Lebensweisheiten 
o Gar keinen 
o Ich interessiere mich für pflanzenbasierte Heilmethoden im Allgemeinen 
o anderes: 
__________________________________________________________________________ 
 
Was interessiert dich in Bezug zur TCM sowie deren Heilpflanzen am meisten? 
o Ich finde die Gesamtphilosophie spannend 
o Mich interessiert vor allem, welche Heilwirkungen die Pflanzen haben 
o Mich nimmt es wunder, wie eine Arznei aus Pflanzen hergestellt wird und wie diese aussehen 
o Ich würde gerne selber eine pflanzenbasierte Arznei ausprobieren (Rezept für den Alltag) 
o Mich interessieren vor allem die einheimischen Heilpflanzen 
o anderes: 
__________________________________________________________________________ 
 
Um mehr über das Thema zu erfahren, fände ich es am besten, wenn..  
o ...ich in einem Booklet verschiedene Alltagsrezepte sowie Informationen nachlesen könnte  
o ...ich in einem Workshop mehr über die Pflanzen und deren Inhaltsstoffe lernen könnte 
o ...weiterführende Informationen zum Thema vor Ort (im Garten) angebracht wären 
o ...es einen Pflanzen-Parcours gäbe, bei dem man spielerisch etwas über die Pflanzen lernt 
o anderes: 
__________________________________________________________________________ 
 
 
 
Alter: _____    Studiengang: __________________________________ 
 
*TCM= Traditionell Chinesische Medizin 
Dieser Fragebogen wurde im Rahmen der Bachelor-Arbeit "Von der Pflanze zur Arznei. Vermittlungskonzept zum 
TCM-Garten Wädenswil" erarbeitet. Kontakt: Lorena Plebani, plebalor@students.zhaw.ch 
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B: Mindmap 
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C: Poster
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Zürcher hochschule für Angewandte Wissenschaften vom 9.1.2008.
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AusgAngslAge
mit dem tcm-garten am campus grüental wurde im herbst 2016 erstmals ein Lern- und forschungs-
garten für chinesische Arzneipflanzen in der Schweiz eröffnet. Der Garten beinhaltet ein Grundsortiment 
von über 100 Pflanzenarten. Die Sammlung dient zu Anschauung und Lehre für Auszubildende und 
Berufsleute der TCM, lädt aber auch die Öffentlichkeit zum Entdecken dieser unbekannten Arzneipflan-
zen ein. Nebst der Pflanzensammlung werden im Garten für die Besucher einige Grundinformationen zur 
TCM Medizin, den Pflanzen und der Gestaltung in Form von Kurztexten auf Infosäulen und Ständerglä-
sern weitergegeben (Informationskonzept der Gärten im Grüental). Weitergehende und vor allem interak-
tive Zugänge zur Thematik fehlen aber bisher. Für die Besucher wäre es interessant zu erfahren, wie aus 
den Arzneipflanzen vom Garten die chinesischen Arzneien entstehen, beziehungsweise wie die Pflanzen 
verarbeitet werden müssen, um eine tcm-arznei herzustellen. 
frAgestellungen
•  Welche Verarbeitungsmethoden werden für die Aufbereitung von chinesischen  
Arzneipflanzen angewendet?
• Wie kann dieser Prozess für das Publikum visualisiert werden?
•  Mit welchen Elementen, Mitteln oder Medien können Inhalte zum Thema im  
TCM-Arzneipflanzen-Garten vermittelt werden?
ZielsetZung
Ziel der Arbeit ist es, ein Konzept zu erstellen wie die einzelnen Verarbeitungsschritte von der Pflanze 
bis hin zur Arzneidroge visualisiert werden können. Grundlage für die Visualisierung kann ein Narrative 
Environment* sein, sowie andere Darstellungstechniken der visuellen Kommunikation. Durch eine Insze-
nierung innerhalb des Gartens, soll der Vorgang der Weiterverarbeitung von Chinesischen Heilpflanzen 
einem breiten Publikum zugänglich gemacht werden. Für die BA wird ein Konzept ausgearbeitet, wie der 
Verarbeitungsprozess anschaulich und visuell ansprechend kommuniziert werden kann.
*  Narrative Environments sind kommunikative Umgebungen, in denen Lernen und Erleben auf eine aktive Weise möglich sind und 
welche dem besucher ein vertieftes verständnis eines themas mittels storytelling und raumgestaltung vermitteln. 
erWArtete resultAte
• Bachelorarbeit, gemäss Weisungen ZHAW
• Poster/Webseite
• CD/DVD zur Datenarchivierung
| 4
ProVisorisches inhAltsVerZeichnis
 abstract
 Zusammenfassung
 inhaltsverzeichnis
1 einleitung
1.1 ausgangslage und Problemstellung
1.2 rahmenbedingungen
2 material und methoden
2.1 tcm – eine neue Welt tut sich auf
2.2 Chinesische Heilpflanzen im Grüental
3 die kunst der aufbereitung chinesischer arzneimittel
3.1 Präparationsmethoden 
 3.1.1 Selektion der einzelnen Bestandteile 
 3.1.2 ernten, Waschen, Zerstossen, schneiden und säubern
 3.1.3 Präparieren unter Zuhilfenahme von feuer
  - Verkohlen (Jiao bai shao)
  - Rösten/trocken anbraten (Chao bai shao)
  - Anbraten in Essig (Cu chao bai shao)
  - Anbraten in Wein (Jiu chao bai shao)
 3.1.4 Dämpfen (Zheng Fa)
 3.1.5 Backen ( Bei Fa)
 3.1.6 Kochen mit anderen Arzneien zusammen (Zhu Fa)
 3.1.7 Starkes Erhitzen unter Sauerstoffabschluss (Kalzinieren, Duan)
 3.1.8 Destillieren (Gan Liu Fa)
 3.1.9 Fermentieren (Fa Xiao Fa)
 3.1.10 Keimen (Fa Ya)
 3.1.11 Abschöpfen von der Wasseroberfläche (Shui Fei)
 3.1.12 andere methoden
4 Konzepterarbeitung (Ideengenerierung, Materialrecherche, Skizzen, Storytelling)
4.1 von der idee zum konzept
4.2  Konzeptausarbeitung (Material, Modell, Vermittlung, Ausstellungsgestaltung, Visualisierung) 
5 Diskussion
6 Literaturverzeichnis
| 58
ZHAW LSFM | BA 2018 Von der Pflanze zur Arzneidroge | Lorena Plebani
E: Selbständigkeitserklärung
Zürcher Fachhochschule
Erklärung betreffend das selbständige Verfassen einer 
Bachelorarbeit im Departement Life Sciences und Facility 
Management
Mit der Abgabe dieser Bachelorarbeit versichert der/die Studierende, dass er/sie die Arbeit selbständig und 
ohne fremde Hilfe verfasst hat.
Der/die unterzeichnende Studierende erklärt, dass alle verwendeten Quellen (auch Internetseiten) im Text 
oder Anhang korrekt ausgewiesen sind, d.h. dass die Bachelorarbeit keine Plagiate enthält, also keine Teile, 
die teilweise oder vollständig aus einem fremden Text oder einer fremden Arbeit unter Vorgabe der eigenen 
Urheberschaft bzw. ohne Quellenangabe übernommen worden sind.
Bei Verfehlungen aller Art treten Paragraph 39 und Paragraph 40 der Rahmenprüfungsordnung für die 
Bachelor- und Masterstudiengänge an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften vom 29. 
Januar 2008 sowie die Bestimmungen der Disziplinarmassnahmen der Hochschulordnung in Kraft.
Ort, Datum: Unterschrift:
………………………………… ………………………………………………………...
Das  Or i g ina l  d i eses  Formulars  i s t  be i  der  ZHAW -Vers ion a l l e r  abgegebenen Bache lo ra rbe i ten im  Anhang 
m i t  Or ig ina l -Untersch r i f ten  und -Dat um (ke ine Kop ie )  e inzufügen.
Zürcher Hochschule
für Angewandte Wissenschaften
zh
aw
Life Sciences und
Facility Management
Wädenswil, 21. august 2018
